
Dw Hooöoip.
Ijen r>.
XIII . Zadrgang .
i . Hugmi lyoo .

Bild .
Liebste, wie ich Dich heute fand ,
Tändelnd , einen Globus in der Hand ,
Nöcht ich Dich malen :

Wien .
Leipzig .
»eklin .
Ztuttgatt.

mit heißen Wangen ,
Gelöst vom Kleide die Silberspange » ,
Im Haar ein wehendes Leidenband ,
Die runde Welt in Deiner lässigen Hand . . ,

Als ich die Thräne verloren .
Ich Hab

' im Lebe» nur gestritten ,
Des Himmels Wille war mir gram ,
Mußt ' nichts als leiden, nichts als sehen,
Wie alles Thcure Abschied nahm .

Allein so oft ein Leid gekommen,
Ich Hab ' geweint , ich Hab ' geweint ;
Der Schmerz — der jäh '

ste — ward benommen,
Dem zu erliegen ich vermeint .

Doch als die Thräne ich verloren ,
Traf mich des Schicksals schwerster Bann ;
. . . Verlust der Thräne ist der größte ,
Weil man ihn nicht — beweinen kann .

L . Ruhn.

Gebete.
Die goldenen Sterne leuchten schon
Wie Marchenaugen durch den Hain .
Nun wollen wir wie Kinder sein
Und beten . . . Du und ich .

Wir beten um des Tages Brot .
Um Arbeit , die uns Kräfte leiht,
Um Frohsinn , den die Sonne weiht ,
Um Liebe . . . Du und ich .

Und beugst Du leise Deinen Mund

Mir zu , Du stilles , blasses Kind ,
Dann fühl ' ich , was Gebete sind,
Und träume . . . Du und ich .

Adolf Donath.

Dort , wo ich glücklich war !
Du fragst mich kindisch , welcher Brt

Der Welt der schönste wär '
,

6) b Süd , ob Nord , ob Bst , ob West,
Gb drüben — Lber'm Meer .

Ich Hab
' manch fernes Land geseh

'n ,
Gar schön und wunderbar ,
Allein das schönste ist und bleibt
Das — wo ich glücklich war .

Da wurden kahle Aeste grün ,
Zum Leben ward der Tod ,
Ich sah aus starrer Lrde blüh 'n
viel Blumen rosenroth .

Und fragst Du mich , wieso es kam,
Woher die neue Kraft ?
So merke, daß das wahre Glück
Sei » — eia ' ues Land sich schasst.

L Kuhn.
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Zauberlied .
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Novcllette von Alfted Söhnstorss .

Er war ganz unruhig geworden , seit er vor einer halben
Stunde etwa den eleganten Major auf seinem Dog -cart mit
dem massiven Mohrenkopf davor hatte vorbcikutschiren gesehen .

Offenbar war der für den Abend drüben geladen ! ? D 'rum
hatte er sich fein herausgeputzt und sogar ein Cachencz um den
Hals gebunden , damit das leuchtende Schwefelgelb des Rock¬
kragens nicht etwa verstaubt würde .

Und ihn , ihn hatte man übergangen !
Als ob er das nicht schon hätte gewöhnt sein können !

Vor Jahren , auf den Bänken der Kriegsschule waren sie
Beide gute Kameraden gewesen . Der geniale Kopf des Einen ,
der unermüdliche Fleiß des Anderen hatten sich so Prächtig
ergänzt , daß sie — die viel zusammen gearbeitet halten >—

wohlgcmuth der Schlußprüfung entgegensehen konnten .
Der Geniale blendete .
Er war ein Meister der Rede , ein hübscher , glatter Kerl

und famos beritten .
Den konnte man nöthigenfalls einer auswärtigen Botschaft

attachiren , zumal da die Moneten keine Rolle bei ihm spielten .
Einige Wochen darauf hatte er wirklich seine Zutheilung

zum Gcneralstab .
Den Anderen vertrösteten sie .
Daß er zu wenig repräsentationsfähig schien für das Elite¬

corps , zu schwerfällig in seiner Ausdrucksweise , zu wenig schmiegsam
in seinem ganzen Wesen , das wollten sie ihm nicht so gerade
in 's Gesicht sagen .

Momentan wäre kein Posten frei . Späterhin , wenn sich
eine Appretur ergeben würde , werde man ja sehen, was sich
machen ließe .

Er wußte gleich, was das heißen solle .
Im Stillen aber hoffte er doch . Wenn nicht für sich, so

doch für seine alternde Mutter , deren Stolz er war .
Als aber Jahr nm Jahr verging , ohne daß man sich

seiner erinnerte , außer , um ihm eine Lchrerstelle an einer
Cadettenschule anzubieten , die er gerne annahm , um nur dem
geisttödtendcn Einerlei des Truppendienstes zu entgehen , da gab 's
keine Selbsttäuschung mehr — er war übergangen .

Er hatte sich längst damit abgefunden .
Und als seine Commandirung abgelaufen war , rückte er

wieder zum Regiment ein , damit man ihm nicht auch noch
„ Truppenscheu " vorwerfe , und zog nun seit Jahr und Tag wie
eine Schraube , hielt seine Schwadron in Ordnung und dachte
nicht mehr an eine Zukunft , weil er keine mehr hatte .

Gestern erst war Jnspicirung gewesen .

„ Sehr viel Fleiß steckt in Ihrer Abtheilung , Herr Ritt¬
meister ! " hatte Se . Excellenz constatirt . „ Das ist ja von einem
so alten Officier nicht anders zu erwarten ! . . . Aber den
gewissen flotten Zug vermisse ich . . . . Verstehen Sie ? . . .
Nicht zu viel schulmeistern !" drohte der alte Croupier lächelnd
mit dem Finger . Dann war er, leichthin grüßend , weggeritten .

Dem Anderen wollten die paar Worte noch heute nicht aus
dem Sinn .

„ Ja ! Der gewisse flotte Zug ! . . . Wenn man schon so
müde ist ! "

Mißmuthig hatte er sich in den Feldsessel geworfen und
in den Spiegel gestarrt .

Ja , ja , müde und — alt . Das kurze Haar an den Schläfen
angegraut , das Gesicht verwittert und um die Augen die vielen
Fältchen .

Als er zu Weihnachten bei Mama gewesen, hatte auch sie
das zum erstenmal entdeckt, als sie ihm liebkosend über das
heiße Gesicht gefahren war .

Wie sie erschrocken war und wie sie glaubte , ihn trösten
zu müssen : „ Alle Soldaten bekommen das , früher wie die
anderen Männer ! . . . Weißt , weil sie so viel in die Sonne
sehen müssen ! . . .

"

Ein bitteres Wort war ihm damals auf den Lippen ge¬
schwebt : „ Mama ! Ich Hab

' nicht viel in die Sonne schau'n
müssen , mein ganzes Leben nicht ! "

Aber er ließ es ungesprochen . Warum ihr wehe thun ? Und
was hätte sie ihm geantwortet ?
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Was sie ihm so oft gesagt , wenn er ohne Klage still bei
ihr saß und muthlos in 's Leere schaute : „ Du nimmst das Leben

zu schwer, Richard ! "

Ja , wenn er 's leichter nehmen könnte !
Und ein paar Wochen darauf war 's ihm dann wirklich ,

als ob er in die Sonne geschaut hätte .
Auf einem der zahlreichen Jours , die er besuchte, nur um

sich aus der Einöde seiner Station zu retten , war er ihr
begegnet , ohne daß sie ihn auf den ersten Blick besonders gefesselt
hätte .

Ganz flüchtig war er ihr vorgesiellt worden , und nach ein
paar gleichgiltigen Worten hatte ihn gleich der Hausherr in eine
Nische gezogen und ihm eine langathmige Geschichte über ein
Paar Wagenpferde erzählt , daß er fast nervös wurde .

Immer die gleichen abgenützten Redensarten über Bauart
und Gang — den Händlern abgelauscht — pompös vorgetragen
mit der sichtlichen Freude darüber , daß man doch auch was von
Pferden verstünde .

Und was sollte man denn auch schließlich mit einem
Cavallerieosficier reden !

Wie eine Erlösung war ihm die Hausfrau gekommen .
Fräulein Erika Peters wäre bereit , zu singen .
Ob er den Clavierpart übernehmen möchte ?
Gerne .
Als er zum Flügel trat , wechselten sic kaum ein Wort .
Nur einen flüchtigen Blick warf er in das Heft , das sie

ihni erröthend reichte , ob er seiner Aufgabe auch gewachsen sei .
Meycr -Hclmund 's Zauberlicd .
Und auf sein lächelndes Kopfnicken , leicht hingeworfen , die

Worte : Recht pianissimo , bitte , meine Stimme ist schwach.
Dann stand sie schon knapp ihm zur Rechten , daß ihr

Athem seine Wange streifte , als sie sich auf das Notenblatt
vorbcugte .

Der herrliche Steinwayflügel sang die Jntroduction , und
da legte sie noch leicht die Hand auf seine Schulter , daß er
lächeln mußte über ihren Eifer .

Aber er verstand und ritardirtc das Tempo , und nun setzte
sie ein mit ihrem müden Sopran , daß cs ihn ganz kalt über¬
rieselte .

Woher nur diese Stimme kam ? !
Todtenstill war 's ringsum geworden .
Mit ungehaltenem Athem lauschte man , und als sie geendet ,

rührte sich keine Hand .
Und auch er hatte die Finger auf dem letzten Accord liegen

lassen und sann und sann . . . .
So hatte er noch keine Menschenstimme singen gehört . Wo

war er denn ?
In einem Dutzendsalon , von gleichgiltigen , gut gekleideten

Menschen umgeben , die . zwischen Thce und Sandwichs Wochen-

geschichte machten , oder wandelte er am Strand eines mond -

bcglänzten schlummernden Alpensees und über die zitternden
Wellen trug ihm der Nachthauch aus einer anderen Welt ein

Zauberlicd herüber , das vor Aeonen von Jahren verklungen war .
Und neidisch — wie um sich selbst die Stimmung zu

retten , die ihm die Seele weitete und breitete , und sie den
Anderen zu zerstören , weil er sie ihnen nicht gönnte — ließ er ein
Quodlibet kecker Wiener Lieder los , bis Alle lachten . Und mit
einer grellen Dissonanz abbrechend , war er aufgesprungen .

Sie war längst zurückgetretcn und fast scheu sah sie zu ihm
herüber , als er auf die Gruppe Herren - loskam , die sie schmeichelnd
umdrängte .

Hatte er sie denn wirklich persiflircn wollen mit seinen
Couplets ?

War das sein Geschmack?

„ Noch einmal , bitte , ja ? Es war zu schön ! " bettelte die

Hausfrau und legte schmeichelnd den Arm um das junge Mädchen .

Fragend streifte Erika 's Blick ihren Partner .

„ So ein Lied , gnädige Frau , denk'
ich , singt man nur

einmal !" meinte er ernst . „ Wer 's cka osgo hören will , für den

ist 's nicht gemacht ! "

„ O , Sie Schöngeist , Cie ! " lächelte die bewegliche kleine Dame ,
Erika aber trat zum Clavier und trällerte ein Paar nichtssagende
französische Chansons , zu denen sic sich selbst begleitete .

Die schlugen noch mehr ein , und angeregt durch den Beifall
ringsum , sang sie immer eifriger , daß er ganz irre wurde an ihr .

Und nach einer Weile war er still hinausgcglitten und mit
dem Zauberlicd im Herzen flüchtete er zurück in sein einsames
Dorf . . . . (Fortsetzung folgt .)

Das Recht der Frau .
Eine juridische Plaudere ! von Dr . W . . . — Eiche Hest IS , >5 und IS , XIl . Jahrg . und Heft 18 XIII . Jahrg .

IV .

„Wahl macht Qual, " sagt ein altes Sprichwort ; ärgere Qual
aber , und davon scheint das Sprichwort nichts zu wissen , ist es wohl ,
„ keine Wahl "

zu haben . Und wie selten hat oder hatte doch bisher die
Frau im Lebe » freie Wahl ! Nicht den Gatten , den Gefährten für ' s
Leben , nicht den Beruf , nicht die Lebensführung , gar nichts durfte sie
nach freiem Ermessen erwählen — sie hatte züchtig und sittig stille zu
halten und zn harren , was ihre Angehörigen , was das Leben über sie
verfügt . Vieles ist in der letzten Zeit für das Weib schon anders ge¬
worden und Mehreres noch muß erst anders werden .

Das politische Wahlrecht der Frau bildet den Haupt -
und Kernpunkt der „ Frauenfrage " . So lange die Frau nicht für „ po¬
litisch reis " erachtet wird , so lange sie nicht im öffentlichen Leben mit¬
zusprechen hat , kann eben von einer Gleichstellung der Geschlechter auf
dem Rechtsboden keine Rede sein . Wie so häufig in ernsten Punkten
der Frauenfrage , sucht aber das starke Geschlecht auch hier durch Witzelei
und Wortspielerei die Wichtigkeit der Sache herabzusetzen .

„Die Frau weiß nicht , was sie will "
, „ Ua äcwna s mobile "

„ Urailt ^ , tliz ? name 18 rvoman "
, „ Fouveut temme varie — ton gni s '

x
üs "

, „Weibersinn — Thorensinn " und wie die liebenswürdigen Sprich¬
wörter aller Zungen sonst noch lauten mögen , die Männerwitz gegen
Frauengeist erfunden , sie alle sollen nur darthun , daß das Weib geistig
unreif , politisch also unbrauchbar sei . Und wenn schon alle derartigen
Behauptungen widerlegt , alle die Inferiorität des weiblichen Hirns zu
erweisen den Aufstellungen hinfällig gemacht werden , dann wird
das „ schönste Attribut des Weibes "

, ihr „ Herz "
, in ' s Treffen geführt .

Das Weib kann im politischen Leben keine Stimme haben , denn es
würde nie mit dem Kopfe , immer nur mit dem Herzen wählen . Dann
wird noch Unkenntnis der öffentlichen Angelegenheiten , das Mnndium ,
vorgcbracht und die Thatsache , daß die Frauen dort , wo sie das Wahl¬
recht besitzen , es selten ausüben , daß die Gesetze ihnen nur ein

(Schluß .)

indirektes actives Wahlrecht einräumen , baß sie deshalb auch für das

passive Wahlrecht nicht befähigt sind u . s. f .
Daran ist ja Manches richtig , aber — wie viele Männer waren

bei Beginn des Constitutionalismus politisch reif ? Wie Viele aus der
misera xlsbs eontribnons , zu deutsch : aus der großen
Schaar der heutigen männlichen Wähler , kennen die öffentlichen An¬

gelegenheiten ? Aus welchem Rechtsgrnnde ist man bestrebt , heute noch
politisch die Frau unter dem Mnndium , der Cnratel des Mannes ,
zn halten , da sie doch civilrechtlich derselben bereits nahezu vollkommen

enthoben ist? Und warum bestimmen die Gesetze, daß Frauen nicht
direct wählen sollen ? Doch nur deshalb , um das weibliche Geschlecht
nicht der Brachialgewalt des stärkeren Geschlechtes beim Wahlkampse
ausznsetzen .

Man gebe den Frauen die wissenschaftliche Bildung frei und ge¬
statte ihnen die Betheiligung an politischen Vereinen — nur zu bald
wird das männliche Geschlecht auf politischem Gebiete die zwingende
Logik weiblicher Beredtsamkeit , den Weitblick in diplomatischen und zoll¬
politischen Angelegenheiten , die staatsmännische Sparsamkeit und Vor¬

sorge auf dem Gebiete des Staatshaushaltes sich bewähren sehen .

Allerdings bis dahin heißt es , das Recht auf Bildung erringen ,
lernen , den Rechtsbesitz wahren und unentwegt im

Kampfe ausharren .

Nach den Gesetzen besitzen die Frauen in Oesterreich das active

Wahlrecht in die Gemeindevertretung seit dem Jahre 1849 ,
in die Landtage seit dem Jahre 1861 . Da das Gemeindewahlrecht
die Grundlage für das Landtagswahlrecht und dieses wieder die Grund¬

lage für jenes in den Reichsrath bildet , so ist die Reihenfolge für die

Darstellung dadurch gegeben . Das active Gemeindewahlrecht
steht allen volljährigen , eigenberechtigten Gemeindegliedern , wenn sie

österreichische Staatsbürger sind , auf Grund ihres Realbesitzes , Gewerbe¬
betriebes und ihrer Steuerleistung , sowie ihrer persönlichen Eigenschaft

Vom Verlage und in allen Buchhandlungen zu haben : Die Siegerin . Roman von Clara Sudermann . Jllustr . Preis Kr . 2 .4V - - Mk . 2 .—. Gebunden Kr . 3 .6V — Mir . 3 . —.
(Vorzugspreis für Abounenlinneu Kr . 1 .80 — Mk . 1 .50 . Gebunden Kr . 3 .— - Mk . 2 .50 ). Die Mhilistin . Roman von Sonja Kowalewska . Preis Kr . 1 .80 —

Mk. 1.50 . GebundinKr. 2 .40 ^ Mk. 2 .—. (Vorzugspreisjür Abonnentinnen Kr. 1 .20 — Mk . 1 . —. Gebunden Kr. 1 .80 — Mk . 1 .50 ). — Lindergeschichten
lür Erwachsene. Erzählungen von Wiener Autoren . Jllustr. Preis Kr . 2 .40 — Mk. 2 .—. (Vorzugspreis für AbonnentinnenKr. 1.80 — Mk. 1 .50).
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(d . i . ihres Berufes ) zu , insoferue sie nicht entweder nach der Gemeinde¬
wahlordnung oder dem Stadtstatute ausdrücklich vom Wahlrechte aus¬
genommen oder ausgeschlossen sind . — Demnach besitzen auch Frauen
das active Gememdewahlrccht in den im Reichsrathe vertretenen
Königreichen und Ländern , wenn sie diesen Bedingungen genügen ; sie
können dasselbe aber in der Regel , wenn sie in ehelicher Gemeinschaft
leben , nur durch den Ehegatten , sonst als eigenberechtigte Frauens¬
personen nur durch einen Bevollmächtigten ausüben , und zwar : in
Böhmen mit Ausnahme von Prag und Reichenberg , wo das
Stadtstatut den Frauen das active Wahlrecht versagt ; in der Buko¬
wina mit Ausnahme von Czernowitz , wo nur dem männlichen
Geschlechts das active Wahlrecht zusteht ; in Dalmatien , in Galizien
mit Lodomerien und dem Großherzogthume Krakau ; in Kärnten
mit Ausnahme von Klagenfurt , wo nur Männer activ wahl¬
berechtigt sind ; in Krain , im Küstenland mit Ausnahme von
G örz , wo die Frauen nicht wahlberechtigt sind , während in Rovigno
und Triest ihnen das directe active Wahlrecht zusteht ; in Mähren
mit Ausnahme von Brünn , wo die Frauen vom Wahlrechte aus¬
genommen sind ; in Oberösterreich mit Ausnahme von Linz ,
wo zwar den Bürgerinnen , aber nicht den übrigen weiblichen Gemeinde¬
mitgliedern das active Wahlrecht zusteht ; in Niederb st erreich mit
Ausnahme von Wien , wo das active Wahlrecht dem männlichen Ge «
schlechte Vorbehalten ist ; in Salzburg , Schlesien und Steier¬
mark , in Tirol mit Ausnahme von Bozen und Innsbruck ,
wo die Bürgerinnen , nicht aber die übrigen weiblichen Gemeinde¬
angehörigen das active Wahlrecht besitzen, und in Vorarlberg .

Dazu ist aber zu bemerken : nach mosaischem Ritus mit Außeracht¬
lassung der Vorschriften des allgemeinen bürgerlichen Gesetzes getraute
Frauen haben das Wahlrecht durch einen Bevollmächtigten auszuüben .
Die Gesetzesbestimmung , wonach die in ehelicher Gemeinschaft lebende
Gattin ihr Wahlrecht nur durch ihren Ehegatten ausüben darf , findet
ohne Rücksicht auf eine blos factische Trennung der Gatten in allen
Fällen Anwendung , wo die Aufhebung der ehelichen Gemeinschaft nicht
durch rechtssörmige Arte dargethan erscheint . — Das mit einer steuer¬
pflichtigen Realität , (welche im Mitbesitze von in ehelicher Gemeinschaft
lebenden Ehegatten sich befindet ) verbundene Wahlrecht steht nur dem
Ehegatten , und zwar dergestalt ausschließlich zu , daß eine Bevollmächtigung ,
wie sie in anderen Fällen des Mitbesitzes statthaft , nicht platzgreift . Eine
als Besitzerin einer in der Gemeinde gelegenen Realität wahlberechtigte ,
jedoch in einer anderen Gemeinde ansässige Frauensperson kann , wenn
sie in ehelicher Gemeinschaft lebt , nur im Einverständnisse mit ihrem
Gatten einen Tritten zur Ausübung ihres Wahlrechtes bevollmächtigen .
— Wenn der Ehegatte einer Wählerin wegen Abwesenheit in öffentlichen
Geschäften das Wahlrecht in ihrem Namen nicht ausübcn kann , so ist
die Vollmacht für einen Dritten von ihm auszustellen oder doch mit -
zuunterzeichncn . — Tie im Namen eines Minderjährigen von seiner
Mutter und Vormünderin ousgefcrtigte Vollmacht bedarf zu ihrer
Giltigkeit der Unterschrift des Mitoormundes nicht . Den Lehrerinnen ,
denen auf Grund ihrer persönlichen Eigenschaft , d . i . ihres Berufes ,
das active Gemeindewahlrecht zustehen sollte , wurde es durch mehrere
Entscheidungen des Verwaltungsgerichtshofes und des Reichsgerichtes
aberkannt .

Das active Landtagswahlrecht steht den Frauen nach
den Landtags - und Gemeindewahlordnungen in den drei Wählerclafsen :
des großen Grundbesitzes , der Städtecurie und der Landgemeinden in
folgender Weise zu :

In der Classe des großen Grundbesitzes , rücksichtlich
der Höchst besteuerte n in Dalmatien , besitzen die
Frauen das active Wahlrecht in allen Kronländern ;
doch müssen sie es in Böhmen , Galizien mit L o d o m e r i e n
und Krakau , in Kärnten , Krain , Mähren , Nieder¬
österreich , Salzburg und Tirol durch einen wahlberechtigten
Bevollmächtigten ausllben . In den übrigen Ländern : in der Buko¬
wina , Dalmatien , Küstenland , Oberösterreich , Schlesien
und Steiermark besitzen sie das directe active Wahlrecht und ist
ihnen die Ausübung durch einen männlichen Bevollmächtigten frei¬
gestellt .

In der Städtecurie steht den Frauen
entweder kein activcs Wahlrecht zu , wie in Kärnten , Krain und

in Niederösterreich ,
oder sie besitzen das active Wahlrecht , müssen es aber durch einen

Bevollmächtigten ausüben , wie in Mähren mit Ausnahme von Brünn ,
wo das Stadtstatut nur den Männern das active Wahlrecht zuerkennt ,
in Salzburg , in Tirol mit Ausnahme von Bozen und Innsbruck , wo
die das Bürgerrecht besitzenden Frauen wahlberechtigt sind , während
die übrigen Gemeindeangehörigen weiblichen Geschlechtes vom Wahl
recht ausgenommen sind ,

oder es steht ihnen das directe active Wahlrecht zu , wie in
Böhmen mit Ausnahme von Prag und Reichenberg , wo die Frauen
nach dem Stadtstatut kein actives Wahlrecht besitzen, in der Bukowina
mit Ausnahme von Czernowitz , wo nach dem Stadtstatut nur Männer
wahlberechtigt sind , in Dalmatien , Galizien mit Lodomerien und
Krakau , im Küstenland mit Ausnahme von Görz , wo das active
Wahlrecht dem männlichen Geschlechts Vorbehalten ist , in Oberösterreich
mit Ausnahme von Linz und Steyr , wo die Frauen (in Linz nur aus
dem Bürgerstandes nur indirect ihr Wahlrecht ausüben können , in
Salzburg mit Ausnahme von Salzburg Stadt , wo sie gleichfalls nur
das indirekte Wahlrecht besitzen , in Schlesien mit Ausnahme von Bielitz -
Friedek und Troppau , deren Stadlstatute das indirekte Wahlrecht an¬
ordnen , in Steiermark mit Ausnahme von Cilli , Graz , Marburg und
Pettau , nach deren Stadtstatut die Frauen ihr Wahlrecht nur durch
den Ehemann , rücksichtlich durch einen Bevollmächtigten ausüben
können , und in der Stadt Triest , wo die das Bürgerrecht besitzenden

Frauen und auch Fremde , selbst wenn sie die österreichische Reichs¬
bürgerschaft nicht besitzen , nach mindestens fünfjähriger Ansässigkeit
wahlberechtigt sind , wenn sie einen solchen Besitz an liegenden Gründen
oder die Jnnehabung einer solchen Handlung oder Fabrik Nachweisen ,
wodurch die Einreihung der Gemeindeglieder in den ersten oder zweiten
Wnhlkörper begründet ist .

In der Gruppe der Landgemeinden besitzen die
Frauen kein actives Wahlrecht zur Wahlmänner -Wahl in Kärnten ,
Krain und Niederösterreich ;

in Mähren , Salzburg , Tirol und Vorarlberg müssen sie ibr
Wahlrecht als in ehelicher Gemeinschaft lebende Frauenspersonen durch
den Ehegatten , sonst durch einen Bevollmächtigten ausüben ;

in Böhmen , in der Bukowina , in Dalmatien , Galizien mit
Lodomerien und Krakau , im Kllstcnlande , in Oberösterreich , Schlesien
und Steiermark steht ihnen das directe active Wahlrecht zur Wahl der

Wahlmänner zu .
Da das active Landtagswahlrecht im Gemeindewahlrecht begründet

ist , steht den Lehrerinnen kein Wahlrecht in den Landtag zu .
In den Reichsrath haben die Frauen , welche die österreichische

Staatsbürgerschaft besitzen, volljährig und eigenberechtigt sind , nur in
der Wählerclasse des großen Grundbesitzes ( der Höchstbesteuerten in
Dalmatien ) das active Wahlrecht , das sie in der für die Aus¬
übung ihres Landtagswahtrcchtes bestimmten Weise (siehe oben ) aus¬
zuüben haben .

Die Frauen besitzen aber für die Gemeinde - , Land - und Reichs¬
vertretung nur das active Wahlrecht , d . i . das Recht , zu wählen ,
nirgends das passive , d . i . die Wählbarkeit .

Wir haben oben von einer Reichsbürgerschaft gesprochen .
Es kann nämlich jeder österreichische Staatsbürger die Staatsbürgerschaft
in beiden Reichshälften der österreichisch -ungarischen Monarchie be¬
sitzen . Es geht die österreichische Staatsbürgerschaft einer Frauensperson
durch die Verehelichung mit einem ungarischen Staatsbürger nicht ver¬
loren und auch nicht die ungarische Staatsbürgerschaft einer Ungarin ,
die einen österreichischen Staatsbürger heiratet . <Ges . v . 26 . März 1869 ,
R .-G .-Bl . Nr . » 6 , und ung . Ges -Art . U . v . 1879 , 8 48 , al . 2 .)

Die Gemeinde - und Gemeindewahl - Ordnungen theilen die

Gemeindeglieder in Gemeindeangehörige (diejenigen
Personen , die in der Gemeinde heimatberechtigt sind ) , das sind
Bürger und Gemeindemitglieder , und Gemeindegenossen ,
d . h . Jene , die , ohne in der Gemeinde heimatberechtigt zu sein , im
Gebiete derselben entweder einen Haus - oder Grundbesitz haben oder
von einem in der Gemeinde selbstständig betriebenen Gewerbe oder
Erwerbe oder Einkommen eine directe Steuer entrichten . Wir haben
oben beim Gemeinde - und Landtagswahlrecht gesehen , daß die Bürger
mehr Rechte in diesen besitzen als die Gemeindemitglieder . Frauens¬
personen können allerdings selbstständig das Bürgerrecht nicht erwerben ,
sie übernehmen jedoch durch ihre Verehelichung mit einem Gemeinde¬
bürger oder durch Einbürgerung ihres Ehegatten alle mit dem

Bürgerrecht verbundenen Vorth eile und Lasten , insofern
das Gemeindestatut keine anderweitigen Bestimmungen enthält . —

Dieses Verhältnis dauert auch während des W i t w e n st a n d c Z fort ,
erlischt dagegen im Falle der Ungiltigerklärung oder der

Auflösung der Ehe , wenn die letztere nicht durch den Tod des

Ehemannes erfolgt , wie auch im Falle der Wicdcrverehelichung mit
einem Manne , der das Bürgerrecht nicht besitzt. Nach mehreren Stadt¬
statuten hat aber eine aus ihrem Verschulden geschiedene Ehegattin auf
die Vortheile aus dem Bürgerrechte keinen Anspruch . — Dies gilt auch
für die Frauen der Ehrenbürger .

Im Falle der Verehelichung einer Nichtbürgerin mit einem
Bürger ist für dieselbe die für Frauen ortsübliche Bürgcreinkaufstaxe
ausnahmslos zu zahlen .

Das Gemeindebürgerrecht umfaßt das active (und Passive ) Wahl¬
recht ; den Anspruch auf Versorgung aus jenen Stiftungen , die ins¬
besondere für Bürger , sowie für deren Witwen und Waisen bestimmt
sind ; das Recht auf Benützung des Gemeindegutes und den Anspruch
aufUnterstützung im Falle der Verarmung , gleich den übrigen Gemeinde -

angehörigen .
Sofern d '

e Erblichkeit des Bürgerrechtes nicht ausdrücklich aus¬
geschlossen ist , wie in Klagenfurt , geht dasselbe auf d :e ehelichen
Kinder der Bürger über ; in vielen Städten haben die Kinder der
Bürger bis zum vollstreckten 24 . Jahre die gleichen Begünstigungen
wie die Witwen .

Tie Gemeindemitglicder haben das Recht auf Benützung des

Gemeindegutes nach den bestehenden Einrichtungen ; auf Theilnahme
am activen (und passiven ) Wahlrecht . Die Gemeindeanzehörigen haben
im Falle eingetretener Verarmung Anspruch auf Unterstützung aus
Gemeindemitteln nach Maßgabe der für die Armenversorgung be¬

stehenden Einrichtung . — Selbstverständlich gelten diese Bestimmungen
auch zu Gunsten der Frauen und Töchter derselben , da sie durch die

Eheschließung , rücksichtlich die Geburt , diese Rechte erwerben .
Im Zuge unserer Erörterung des Gesetzesrechtes der Frauen bot

sich schon einigemale Gelegenheit und Veranlassung , ein philosophisches
Recht , „ die sociale Frage " oder „ das sociale Proble m "

,
zu erwähnen , das unser Jahrhundert bewegt und das nächste
vielleicht beherrschen wird . Es mag daher wohl gestattet sein , den In¬
halt und das Ziel dieser Frage mit wenigen Worten klarzulegen und
auf die Stellung der Frau in derselben hinzuweisen .

Die sociale Frage umfaßt eine Gesammtheit von Problemen für
den Staat und die menschliche Gesellschaft zur Besserung ungenügender
Zustände der letzteren auf den Gebieten der Moral , Kunst , Wisseuschast
und Erziehung , des Wirthschaftslebens , des Rechtes u . s. w . Diese
Probleme haben sich als Ziel gesteckt , zu untersuchen , ob und durch
welche Mittel den Bewohnern aller Culturstaaten die Möglichkeit der
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Erwerbung aller Culturgüter , die Gleichheit Vor dem Rechte und die sichtignng dieser Möglichkeit die Pflicht und deshalb auch das Recht,
nur durch die Anerkennung der berechtigten Interessensphäre der die Dienstleute zur Erfüllung der gesetzlichen Vorschriften, zu Sparsam¬
anderen Gesellschaftsmitglieder beschränkte Freiheit gesichert werden kann . keit und Fleiß , zur Aneignung der Kenntnis aller in einer Häuslichkeit

Dem Staate steht zur Verwirklichung seines auf diese Ziele ge- nothwendigen Arbeiten und Vorkehrungen und last not least zur Er¬
richteten Willens die Gesetzgebung und der Rechtszwang , die Execution , Weiterung ihrer Bildung anzuhalten .
zur Verfügung ; die Gesellschaft aber kann nur durch die freiwillige Wenn in einem Hause der Dienstbote durch seine Tüchtigkeit in
Unterwerfung jedes einzelnen Mitgliedes unter den „ Gesellschaftswillen" jeglicher Beziehung das Vertrauen und die Anerkennung der Hausfrau
ihr Ziel erreichen. Diese auf Grund der Erziehung und Bildung jedem erworben hat , fühlt er sich als ein Mitglied der Familie in Freud '
Mitglieds der Gesellschaft innewohnende , auf die Erhaltung der Gesell- und Leid , in Liebe und Anhänglichkeit ; er wird aber auch, wenn er
schüft abzielende Willensäußerung des Individuums nennt man einmal dieses Haus verläßt , um sich ein eigenes Hauswesen zu gründen ,
Sociabilität . Gegensätze desselben sind Egoismus und stete Dankbarkeit den Gründern seines Glücks bewahren .
Rücksichtslosigkeit . Die Erziehung der Kinder zur Sociabilität
ist eine Aufgabe der Familie . In der vorstehenden Skizze konnten selbstverständlich nicht alle

Rechte der Frau aufgezählt und behandelt werden , vielmehr mußten wir
uns darauf beschränken , die wichtigsten hervorzuheben und in Umrissen
darzustellen ; noch weniger aber konnten wir hier jene Rechte , welche
den Frauen gleich dem männlichen Geschlechts zukommen, aufnehmen .

Selbstverständlich ist es , daß die Frau als Mutter persönlich in
dieser Richtung auf die Kinder einwirken wird und dort , wo die Er¬
ziehung im Hause Anderen anvertraut ist , darauf hiuwirkt , daß diese
Seite der Erziehung nicht vernachlässigt werde.

Ein gleiches Recht besitzt die Frau gegenüber dem Dienstpersonal .
Hier handelt es sich entweder um Minderjährige oder um Erwachsene.
Im eigenen Interesse , besonders mit Rücksicht aus den intimen Verkehr
der Kinder mit den Dienstleuten , hat die Frau ein Recht, auf die
Moral , ein anständiges Benehmen , auf Höflichkeit und Redlichkeit, auf
Genauigkeit in der Pflichterfüllung , auf die Gesundheitspflege , Rein¬
lichkeit und Ordnungsliebe bei den Dienenden zu achten, die Minder¬
jährigen , da sie (die Hausfrau ) in einem gewissen Sinne au die Stelle
der Mutter derselben getreten ist , in dieser Richtung zu erziehen und
zu leben , aber auch die Erwachsenen dazu zu verhalten .

Unsere Absicht bei Verfassung dieser Zeilen war aber auch nur ,
die liebenswürdigen Leserinnen auf die wichtigsten ihnen zustehenden
Rechte aufmerksam zu machen, die Bedeutung der Kenntnis des Rechtes
für die Frau festzustellen , und wir hoffen, daß es uns vielleicht gelungen
ist, Interesse für dieses trockene Thema bei Einigen zu erregen.

Schließlich sei uns noch folgende Bemerkung gestattet. Die
Bewegung in der „ Fr a u e n fr a g e " hat auch bei uns endlich die
einzig praktisch wirksame Form , jene der Organisation , angenommen .
Es ist inWien eine tüchtige Zeitschrift „Die Documente der Frauen "
entstanden ; Gelehrte und Männer des praktischen Lebens bieten ihre
Hand , ihre Kraft , ihr Wissen zur Unterstützung ; bei den Behörden ringt
sich allmälig , allerdings sehr allmälig , das Verständnis für die An¬
gelegenheit durch ; wenn alle interessirten Kreise , omnes pro omnibas ,
unter gegenseitiger materieller und geistiger Unterstützung kraftvoll und
unentwegt dem einen hohen Ziele, dem Recht der Frau auf Bildung ,
aus Erwerb und Besitz , auf Anerkennung ihres sittlichenWerthes, zustreben,
dann wird es auch in Bälde erreicht werden, aber immer :

Die Frau wird dieser ihrer Aufgabe um so leichter Nachkommen
können , wenn sie selbst auch das sociale Recht ihrer Tieustleute
berücksichtigt , diese gerecht behandelt , deren leiblichen Bedürfnissen
nach entsprechender Ernährung und hinlänglicher Ruhe Rechnung
trägt , Ueberbürdung vermeidet und ihr Ziel mit Geduld und freund¬
lichem Sinn , im Nothfall aber auch mit Ernst und Strenge verfolgt .

beruf , während er heute ein „ Dnrchgangsposten " für einen späteren
selbstständigen Haushalt ist . Es hat daher die Hausfrau in Berück - Viribns unitis .

Erzherzog Franz Ferdinand und Gräfin Chotek .
Es ist zu menschlich, um nicht sympathisch zu sein, wenn der Krone nur erhöhen wird . Es ist nicht von heute, schon seit

ein Hochgeborener, dem Zuge seines Herzens folgend , die con- längerer Zeit schwirrte ab und zu das Gerücht auf , daß Erz-
ventionellcn Schranken durchbricht und die Frau, die er liebt , zu Herzog Franz Ferdinand die Gräfin Sophie Chotek zu
seiner Höhe emporzieht . Wir kennen cs aus den Märchen , daß seiner Gemahlin erheben wolle. Die Gerüchte wurden so oft
der Königssohn ausgehl,
um ein Mädchen , das
unter seinem Range steht,
zu werben , weil es sein
Herz berückt hat, und
wenn sich dann das
Märchen in die Wirklich¬
keit übersetzt , dann fühlen
wir uns warm ange¬
heimelt

'
wie in der

Kinderzcit , da wir auS
den Märchen uns unsere
Welt gewoben . Es ge¬
schieht nun zum dritten¬
mal, daß in dem öster¬
reichischen Kaiserhansc
eine solche Hcrzcnswabl
sich vollzogen hat Erz-
Herzog (, Johann, der
Reichsvcrweser , der Prinz
Johann , der Steiermärker ,
führte ein Mädchen aus
dem Posthause heim , Erz¬
herzog Heinrich eine von
dem Bühnenzauber um -

dementirt , daß man
schließlich an ihrer Wahr¬
heit nicht mehr zweifeln
konnte. Nun ist die Wahr¬
heit offenkundig ge¬
worden . Wenn auch nicht
Kaiserin , die Gattin des
Thronfolgers ist Gräfin
Chotek geworden . Gräfin
Sophie, die am Hochzeits¬
tage in den Fürstcnstand
erhoben wurde und jetzt
den Namen Hohenberg
führt, ist die am 1 . März
1868 in Stuttgart
geborene vierte Tochter
des Reichsgrafen Bohus -
law Chotek, aus seiner
Ehe mit der im
Jahre 1886 gestorbenen
Gräfin Kinsky . Seit
October 1896 durch den
Tod ihres Vaters voll¬
ständig verwaist , war
GräfinChotek vor einigen

Ehe mit der

stoffene Dame, und in beiden Fällen hat der Bund, den die Jahren Hofdame der Erzherzogin Jsabella, der Gemahlin des
beiden Herzen schlossen , die glücklichsten Ehen gezeitigt . Nun hat Erzherzogs Friedrich . In jener Zeit lernte der österreichische
der dem Thron zunächst stehende Erzherzog eine Wahl getroffen , Thronfolger sie kennen ; er faßte bald eine tiefe Neigung für
die eigentlich einen Bruch mit der höfischen Sitte bedeulet , die das Mädchen, dessen künstlerische und ideale Bestrebungen ihn
aber die Sympathien des Volkes für den zukünftigen Träger mächtig anzogen .

Vom Berlage und in allen Buchhandlungenzu haben : Mutten Eoa . Trei Novellen von H. N ° rk - steiner . Jllnitrirt . Preis He . 2 .10 . — MI >. 2. Gebunden Kr . 3 .60 —
WK. 3.—. (Vorzugspreis sür Abonnenlinnen Kr . 1 .80 — Mir. 1 .50 . Gebunden ft . 3 . — — Utk . 2.50). — Gin Jeder lebt ' » . Novellen und Skizzen von Auguste
» lob . Preis Kr . 2.40 — Mk . 2.—. Gebunden Kr . 3 .60 — Mk . 3 .—. (Vorzugspreissür Wonncntmnen Kr . 1.80 — Mk . 1 . 50 - Gebunin» Kr . 3 .— - -- Wk . 2.50 .)
— Englische Märchen . Uebersctzt und bearbeitet von Anna und Leon Kellner . Preis Kr . 3.60 — Mk 3.—. (Vorzugspreis für Abonnentinnen Kr . 3 .— — Wk. 2.50.)
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Die Tochter .
Lustspiel in einem Aufzug von Ferdinand Groß . ^ Rechte Vorbehalten . (Schluß .)

Zwölfte Srrnr .
Flcnler . Wälder .

Wälder : Immer galant , junger Meister ! Kommen natürlich , den
Dainen die tägliche Aufwartung zu machen .

Flcuker : Es ist merkwürdig ; ich fühle mich hier wie zu Hause .
Wenn ich nicht an der Arbeit bin , drängt es mich geradezu , meine freie Zeit
mit Ihrer Frau Schwester und Ihrer Fräulein Nichte zu verbringen .

Wälder : Mit Beiden ? Junger Mann , in solchen Fällen muß
man wählen : entweder Mutter oder Tochter . Beiden zugleich den

Hof machen , das geht über den Spaß .
Flcilkcr (lachend ) : Sie nehmen Alles von der heiteren Seite.
Wälder (entrüstet) : Herr , wollen Sie mich beleidigen ? Oder kennen

Sie mich so schlecht ? Ich und die heitere Seite ! Nicht übel ! Haben
Sie denn nie bemerkt , daß ich lebensüberdrüssig bin ?

Flcuker : Ich gestehe , bis jetzt nicht —
Wälder : Dann sehen Sie mich gefälligst genau an , lieber Herr ,

bevor Sie meine Heiterkeit rühmen . Oder wollen Sie warten , bis ich
nicht mehr existire ?

Flcuker : Aber , Herr Wälder , ich bringe Ihnen so warme Sym¬
pathien entgegen , daß . . .

Wälder : Hat keinen Werth . Mir werden Sie keine Freude am
Leben beibringen , nicht Sie und kein Anderer . Sie mögen ein sehr
begabter Künstler sein , aber das Kunststück bringen Sic doch nicht
zuwege .

Flenker : Es thut mir leid , daß ich Sie geärgert habe .
Wälder : Ich ärgere mich nie . . . . Sagen Sie mir 'mal , sind

Sie zum Vergnügen hier oder zur Cur ? Ich bin blos Curgast ; ich
will meinen elenden Leichnam repariren lassen . Freilich sage ich mir
jeden Tag : Wozu das Alles ?

Flcuker : Ich bin in doppelter Eigenschaft hier : als Curgast und
als Künstler .

Wälder : Sie scheinen Alles doppelt zu betreiben .
Flenker : Hier arbeitet es sich wunderbar . Ich habe mir hart am

Walde ein behagliches Atelier eingerichtet , und da gedeiht mir Alles .
Meine heilige Kunst lächelt mir hier gnädiger als je .

Wälder : Glauben Sie noch an solche Ammenmärchen , wie die

heilige Kunst ?
Flenker : Gewiß . Wer ihr reinen Sinnes dient , der genießt

volles Glück .
« Wälder : Na , mir kann ' s recht sein . Fragen Sie heute über

viertausend Jahre , ob Jemand noch etwas von Ihren Werken weiß
Flcuker : Mit meinen Werken mache ich vor Allem mir selber

Freude — über die Nachwelt und ihre Meinungen zerbreche ich mir
nicht weiter den Kopf .

Wälder : An was arbeiten Sie denn jetzt ?
Flenker : An einer Porträtbüste Ihrer Frau Schwester .
Wälder : So , so ! Also doch nur die Mutter . Da sieht man

wenigstens klar . Es scheint , daß . . .
Flenker : Lieber Herr Wälder , uns bildenden Künstlern sagt man

nach , daß wir unbeholfen sind mit dem gesprochenen Wort . Ich mache
keine Ausnahme ; ich kann auch nicht Alles sagen , was ich empfinde
oder denke . Ich brauche Hilfe , wenn ich etwas Besonderes aus -
drücken soll .

Wälder : Wollen Sie mir vielleicht etwas sagen ?
Flenker : Nicht direct . Aber mein Dolmersch , mein Sprecher und

Fürsprecher könnten Sie sein , mein lieber , verehrter Herr Wälder .
Wälder : Wieso ? Bei wem ?
Flcuker : Bei Ihrer reizenden Frau Schwester . Ich liebe sie mit

aller Innigkeit , deren ein heißblütiger Künstler fähig ist.
Wälder : Ach , bilden Sie sich doch so etwas nicht ein ! Es gibt

keine Liebe . Das sind nur Launen , und sie vergehen , wenn man die

triste Inhaltslosigkeit des Daseins genau betrachtet . Uebrigens — was
wollen Sie von meiner Schwester ?

Flenker : Wie können Sie noch fragen ? Ich träume von dem
Glück , sie meine Frau nennen zu dürfen . Ich weiß , es ist ein ver¬

wegener Wunsch . . .
Wälder : Zu so etwas gebe ich mich nicht her . Gerade heraus¬

gesagt : Sie wollen heiraten !
Flcuker : Nun ja . . .
Wälder: Er gibt das so ruhig zu, als ob es etwas ganz Natür¬

liches wäre !
Flenker : Ich denke , heiraten ist nichts Unnatürliches .
Wälder : Sie mögen so denken , aber ich nicht , und ich kenne

Welt und Menschen . Sehen Sie mich an ! Habe ich geheiratet ?

Flenker : Das ist eben Geschmackssache .
Wälder : Nein , nicht Geschmackssache , sondern Vernunftsache . Ein

vernünftiger Mensch heiratet nicht . Wozu auch ? Eine Ehe bindet Einen
an ' s Leben . Da aber jeder kluge Mensch früher oder später auf die

Idee kommt , sich umzubringen , um dieses lächerliche Dasein nicht aus
die Länge ertragen zu müssen , sieht er zur rechten Zeit ein , daß er
aus Rücksicht auf Andere nicht frei über sich verfügen kann . Nehmen
Sie sich an mir ein Beispiel . Ich stehe allein , ich kann weiterleben
oder nicht weiterleben , ganz wie ich will .

Flenker : Vorderhand machen Sie aber keine Miene . . .
Wälder : Das ist meine Sache — drängen lasse ich mich nicht

— ich werde schon beurtheilen , wann meine Stunde gekommen ist .

Flenker : Aber ich will leben — leben und lieben . In meinen
Adern kreist fröhliches Blut .

Wälder : Ich kann Sie nicht hindern . Machen Sie , was Sie
wollen , wenn Sie guten Rathschlägen unzugänglich sind . Nehmen Sic

Hermine zur Frau ; ich will die Hand dabei nicht im Spiel haben .
Flenker : Ich soll sie nehmen ! — Wenn sie mich nur

nehmen will !
Wälder : Versuchen Sie Ihr Glück nur ohne meinen Beistand .

Ich habe zu viel Gewissen , um . . .
Flenker : Nach Ihrer Theorie , Herr Wälder , müßte die Mensch¬

heit aussterben .
Wälder : Wäre kein Malheur , Universal - Selbstmord — sublime

Idee . Das möchte ich noch mitmachen !
Flenker : Als Ueberlcbender , nicht wahr , Herr Wälder ?
Wälder : O nein . Mich selber würde ich ohne Bedenken mitopfecn .
Flenker : Sie wollen nichts für mich thun — jetzt sehe ich, daß

ich allein handeln muß .
Wälder : Thut mir sehr leid .
Flenker : Ich will mein Schicksal erfahren — bald — noch heute

— jetzt gleich !

Dreizehnte Srrnr .
Vorige . Hcrmine , Siiisting (kommen von links ) . Irene (aus der Mitte . — Begrüßung

zwischen Hermine und Flenker , sowie Sinfting und Flenker .)

Wälder (nimmt Irene bei Seite . Vertraulich) : Ich habe vorhin ver¬

gessen , zu fragen : Was für Suppe habt Ihr ?
Irene : Krebsensnppe , Onkel .
Wälder (wie oben ) : Das paßt mir .
Sinfting (zu Hermine) : Wie ich Ihnen sagte , gnädige Frau : Kein

Medicament , nur mehr Ruhe , mehr Schlaf .
Herminc : Sie sind ein Arzt , der den Kranken wenig zu tbun

gibt . Das ist eine liebenswürdige Eigenschaft . Wenn Sie aber ganz
liebenswürdig sein wollten , so würden Sie heute einen Lössel Suppe
mit uns nehmen .

Wälder : Krebsensuppe .
Sinfting : Sehr gerne , aber ich muß noch einen Patienten besuchen .

Hermine : Wir werden auf Sie warten .
Sinfting : Vielen Dank , gnädige Frau !
Wälder : Da kann ich auch noch etwas Bewegung mache » . Ver¬

spüre noch nicht den richtigen Appetit . Seit zwei Stunden habe ich
keinen Bissen zu mir genommen . Aber was liegt daran ! Es endet

doch Alles mit Nirwana — auch Krebsensuppe . (Zu Irene , halblaut ) .- Ich
glaube , Du solltest jetzt auch vom Horizont verschwinden . Flenker und
Mama wollen eine Dummheit begehen , und dazu muß man sie allein

lassen . (Zu Dr. Sinfting ) : Wir gehen doch zusammen , Herr Doctor ? (Ab
mit Dr . Sinfting durch die Mitte . Irene geht nach rechts ab .)

Vierzehnte Srrnr .
Hennine . Flenker .

(Pause .,

Flenker : Noch nicht ein Uhr .
Herminc : Eine tiefe Wahrheit .

(Pause .)

Flenker : Gnädige Frau haben heute Gäste ?

Herminc : Sehr richtig . Wenn Sie brav sind , dürfen Sie mitessen .
Flenker : Mit tausend Freuden ! . . . Aber davon wollte ich

eigentlich nicht reden . . .
Herminc : Ei !
Flenker : Ja .

(Pause .)

Flcilkcr : Ich habe vorhin mit Ihrem Herrn Bruder gesprochen ,
gnädige Frau .

Hermiile : Das setze ich voraus , da Ihr allein miteinander wart
und Beide nicht taubstumm seid , weder Sie , noch er .

Flenker : Sie wissen nicht , was wir gesprochen haben .
Hcrmine : Nein , durch Mauern höre ich nicht .
Flenker : So errathen Sie gütigst , wovon zwischen uns Beiden

die Rede war .
Herminc : Kann ich nicht . Ich löse nur Bilderräthsel .
Flenker : Von Ihnen , gnädige Frau , sprachen wir .
Herminc : Habt Ihr mich recht schlecht gemacht ?

Flenker : Im Gegentheil !
Hermiile : Bruder Heinrich

's Sache ist das Lobpreisen gewöhnlich
nicht —

Flenker : Geschwärmt hat er auch diesmal nicht . Bei ihm be¬

deutet es schon viel , wenn er keine abfälligen Bemerkungen macht .

Hermiile : Sie sind sehr genügsam , ans meine Rechnung , Herr
Flenker . Das muß der Neid Ihnen lassen .

Flenker : Ich bin nur für meine Ansichten verantwortlich . Wie

i ch über Sie , gnädige Frau , denke und mich zu äußern Pflege , damit

können Sie zufrieden sein . Ich rede von Ihnen als von meinem Ideal ,
als von einem Stern , den man nicht begehren darf —

Hermine : Die Sterne begehrt man auch nicht . Das sollten Sie

als belesener Mensch wissen .
Flenker : Gnädige Frau , Sie nehmen mich nicht ernst .

Hermiile : Nur nicht tragisch . Zur Tragik habe ich kein Talent .

Flenker : Ich verlange aber , daß Sie das , was ich Ihnen zu

sagen habe , mit Wohlwollen anhören .
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Herminc : „ Ich bin , spricht Jene , zu — hören bereit, "
Flenker : Wie soll ich anfangen ?
Hcrmine : Das kann ich doch nicht wissen !
Flenker : Wenn es nur nicht gar so schwer wäre , feierlich zu sein .

Die Welt ist so lustig und sonnig , daß ich gar nicht anders sein kann ,
als heiter . Und auch meine Kunst ist ja ganz und gar Sonne und
Freude . Alles Entzücken der Menschenseele — in der Palette hat es
seineil Sitz , Meine geliebten Farben verkünden den Frohsinn des
Daseins , Mit Worten kann ich schlecht umgehen . . .

Herminc : Malen Sie mir vielleicht , was Sie mir zu sagen haben .
Flenker : Ausgezeichnete Idee , Ja , malen oder singen ! Eines von

beiden ! Farben oder Töne ! Am liebsten würde ich aus Ihrem Scherz
Ernst machen , eine frische Leinwand auf die Staffelet stellen und ein
Bild schaffen : „ Des Malers Ideal " . Dazu ein Lied , begleitet auf der
Guitarre . . .

Hcrmine : Die Begleitung müßten Sie durch einen Anderen be¬
sorgen lassen , denn die Hände brauchen Sie ja zum Malen , . ,

Flenker : Also ohne Guitarre . Nur Pinsel und Tenor . (Nngy :
Neig ' niir Dein holdes Antlitz zu ;
Ich will , Du sollst die Meine werden ,
Denn früher hat auf dieser Erden
Mein armes Herz nicht Rast , nicht Ruh ' ,

Herminc : Singen Sie nur weiter . Mich stören Sie damit nicht ,
Flenker : Wenn Sie mir ein bischen helfen wollten , dann fände

ich leichter die Worte , . .
Herminc : Ich kann mir doch nicht selber den Hof machen ,
Flenker : Hosmachen ! Als ob es sich darum handelte , Hofmachen

ist ein bloßes Gesellschaftsspiel , Ich aber komme aus anderen , aus
tieferen Beweggründen . (Denn „ach, dann) : Bitte , gnädige Frau , stellen
Sie sich das Leben als einen Tanz vor .

Hcrmine : Sofort .
Flenker : Schon ?
Hcrmine : Schon ,
Flenker : Aber nicht als Quadrille , in der eine Menge Leute sich

gemeinschaftlich im Takt bewegen , sondern als Walzer , Da genügt jedes
Paar sich selbst. Aber ein Paar muß es doch sein ! Nun stellen Sie
sich einen jungen Mann vor , der die Sehnsucht hat , zu walzen —
aber nicht , mit wem immer , sondern mit einer bestimmten Dame —
nur mit dieser Einen und mit keiner Anderen ,

Hermine : Schon vorgestellt .
Flenker : Danke . Und nun bedauern Sie gefälligst diesen jungen

Mann , denn er findet nicht den Muth , die Dame zum Tanze auf¬
zufordern . Und es soll ein Walzer bis an 's Ende der Tage werden —
ein Tanz durch Kunst und Leben — ein Tanz außerhalb des Gewöhn¬
lichen , hoch oben in rosigen Wölkchen — begleitet von einem Orchester
voll geflügelter Putti — umfluthet von überirdischen Klängen . . ,

Hcrmine : So bitten Sie die Dame zum Tanze . Wenn sie frei ist,, .
Flenker (tritt ihr mit der Verbeugung näher , mit der man Damen auf Bällen

aufsordert ) : Meine Gnädige .
Hermine : Mein Herr ,
Flenker (umfaßt sie und macht mit ihr ein paar Walzertakte, summt dazu die

Walzermelodie . Beide bleiben stehen . Flenker verbeugt sich dankend ).
Hermine : Ist das Alles , was Sie mir sagen wollten ?
Flenker : Aber nein . Das Wichtigste ist noch ungesagt . Jeder

Mensch braucht ein Herz , das ihm entgegenschlägt — der Künstler
braucht es doppelt ,

Hermine : Also z w e i Herzen ! Annonce : „ Zwei Herzen werden
gesucht . Für gute Behandlung bürgt der Charakter des Suchenden ."

Flenker : Nein , nur ein Herz , nur eines , und dieses würde
sich durch treue Hingebung belohnt sehen . Und ich hätte es gefunden ,
wenn seine holde Eigenthümerin ein kleines , kurzes Jawort sprechen
wollte — nichts als ein kurzes , anspruchsloses Jawort .

Hermine : Ein ganzes Wort ,
Flenker : Zwei Buchstaben , , .
Herminc : Sie verlangen viel ,
Flenker : Von Ihnen , gnädige Frau , von Ihrer Entscheidung

hängt es ab , ob ich von hier mit reichem Besitz oder bettelarm fort¬
gehe , (Sinkt vor ihr aus dl- Knie.) Gnädige Frau , ich liebe Dich !

Hermine : Stehen Sie auf ! (Er steht ans.) Für den Augenblick thue ich
mehr , als ich sollte , wenn ich Ihnen gutwillig zuhöre , ohne Sie abzuweisen ,

Flenker : Sie sind frei und unabhängig — antworten Sie mir :
Wollen Sie die Meine werden ?

Hermine : Ich kann und darf Ihnen im Moment nicht das
Jawort geben , selbst wenn ich wollte . . .

Flenker : Vorerst wollen Sie nur , gnädige Frau , das Uebrige
wird sich schon finden .

Hermine : Nicht einmal zum Wollen habe ich in diesem Moment
daS Recht , Ich bin nicht so frei , nicht so unabhängig , wie Sie glauben .

Flenker : Als junge Witwe , . ,
Hermine : Kein Mann steht Ihnen im Wege . Auch keine Ab¬

neigung gegen Sie . . .
Flenker : Nicht , wirklich nicht ?
Hermine (schelmisch) : Nur eine Redensart ,
Flenker : Also , Sie könnten sich entschließen ?
Hermine : Vielleicht — vielleicht nicht ,
Flenker : Sagen wir : vielleicht — oder lieber : wahrscheinlich —

oder am liebsten : gewiß .
Hermine : Wie Sie mit den Steigerungen bei der Hand sind !
Flenker : Aber die Verpflichtungen , von denen Sie sprechen . , .
Herminc : Sie sehen in mir nur die Witwe , die über ihre Hand

verfügen kann , nicht die Mutter einer erwachsene » , heiratsfähigen
Tochter , und zwar einer Tochter , die ich anbete ,

Flenker : Das ist kein Grund . . ,
Hermine : Denken Sie nach , wenn Sie können , Setzen wir den

Fall , rch wäre willens , eine Verbindung einzugehen — ich kann doch
unmöglich vor meiner Tochter heiraten ,

Flenker : Sie soll eben auch heiraten .
Hermine : Das läßt sich nicht über ' s Knie brechen .
Flenker : Ich werde einen Mann für sie suchen . Als ihr Stief¬

vater in sxs habe ich die moralische Verpflichtung dazu . Uebrigens
glaube ich, bemerkt zu haben , daß Fräulein Jrenen 's Herz nach einer
bestimmten Richtung neigt , oder ich müßte mich sehr , sehr täuschen .
Lassen Sie mich der Sache uachgehen , gnädige Frau , Aber vor Allem
geben Sie nur ein Zeichen , ob ich für mich hoffen darf oder nicht ,

Hermine (rasch nach links abgehend ) : Sprechen Sie mit meiner
Tochter !

Fünfzehnte Scene .
Flenker . (Tann ) Irene .

Flenker (freudig ) : Jetzt möchte ich mit mir selbst einen Walzer tanzen ,
Irene (von recht ») : Ich weiß Alles ,
Flenker : Sie haben zugehört ?
Irene : Nicht aus Neugierde , sondern weil ich etwas ahnte .

Sechzehnte Seenr .
Vorige . Wälder , Dr . Sinfting (kommen ans der Mitte ) .

Wälder : So , jetzt sind wir zum Speisen da . Ich habe mir von der

Promenade einen herrlichen Bärenhunger mitgebracht — ich könnte einen
Universitätsprofessor verschlingen . (Marklrt ein Lied ) : Zu Tische ! Zu Tische !

Irene (zu Dr . Sinfting ) : Herr Doctor , auf ein Wort ! (Wälder be¬
schäftigt sich unterdessen mit Flenker .) Herr Doctor , ich bin Ihnen eine Ant¬

wort schuldig . Meine Mama steht im Begriff , sich zu verheiraten .
Meine Mission , die ich als Vermächtnis meines guten Vaters be¬
trachtete , ist zu Ende ; ich bin nun Herrin meiner selbst . Wenn Sie
noch so denken , wie vor einer Stunde , so will ich Ihre Frau werden .

Sinfting : Welches Glück ! Ich habe keinen unerfüllten Wunsch
mehr auf Erden .

Wälder (singt wie vorhin) : Zu Tische ! Zu Tische ! Das Mittagessen
hat gar keinen sittlichen Werth . Aber da es absolvirt werden muß ,
soll man den richtigen Augenblick dafür nicht versäumen .

Siebzehnte Seenr .
Vorige . Hermine (von links ) .

Hermine : Wir sind vollzählig .
Irene (komisch-feierlich zu Flenker und Hermine) : Ich bin eingeweiht und

will Euch nur in aller Kürze verkünden : Ich gebe Euch meine Ein¬
willigung , Kinder . Da habt Ihr Euch , seid glücklich ! (Umarmung unter
Thrincn . ) .

Wälder : Lächerlich , Eure Lebensgier ! Na , mir paslirt so etwas nicht !
Irene (zu Hermine) : Und jetzt, süße Braut , gib Du mir Deinen

Segen ! Ich nehme den Dr . Sinfting .
Wälder : Was geschieht jetzt mit mir ?
Hermine : Du wirst heute beim Diner einen liebenswürdigen Toast

auf zwei Brautpaare ausbringen .
Wälder : Fällt mir nicht ein . (Zornig) : Aber nun bin ich wieder

an 's Leben gefesselt bis nach Euren Hochzeiten . Und nach den Hoch¬
zeiten muß ich Aermster wieder warten , bis — (Hern,in- legt ihm rasch
eine Hand aus den Mund , damit er nicht weiter rede .)

(Der Vorhang fällt .)

Vlumenvflege .
Von Dr .

Urerbliittriger Klee .
Wenn Feld und Wiese im vollen Sommergrün prangen , dann

winkt dem glücklichen Auge allerwärts Glücksklee . Wann und wer
zum erstenmal den Glücksklee mit Bewußtsein gepflückt , wird ebenso¬
wenig zu ermitteln sein , als der Nanie des Mädchens bekannt ist, die
als Erste die Orakelblume aus der wogenden Wiese ausgenommen und
die Strahlen zum Liebesbeweise abgerupft hat . Vierblätteriger Klee ist
eine selbst unserer Zeit noch vielsagende Zauberpflanze . Er war in den
letzten Jahren hoch in Mode in New -Dork . Die Damen trugen ihn als
Gürtelschnalle , als Uhranhängsel , als Medaillon und in vielen anderen
Adjustirungen .

!. Kronstld .

Anfangs des vorigen Jahres kündigte ein Pforzheimer Goldarbeiter
als Neuheit Glückskreuzer mit emaillirten Kleeblättern als „ unfehlbaren
Talisman " an . Das Alles ist für die „ besseren Kreise " bestimmt . Was
will man aber dazu sagen , daß vor ein paar Jahren im Passauischen
ein Vagant aufgegriffen wurde , der in seinem Arbeitsbuch 57 vier¬
blättrige Kleeblätter hatte ? !

Carus Sterne verzeichnet als die älteste ihm bekannt ge¬
wordene Nachricht über den vierblätterigen Klee diejenige von
Cyrano deBergerac , der im Jahre 1655 starb . Er erzählt vom
vierblütterigen Klee , wie er nur unter dem Galgen wachse — ein
Analogon zur Alraun -Sage ! — aus dem Blut der Gehenkten entstehe
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und am ersten Tage , da der Mond sichtbar sei, gepflückt werden müsse ,
um im Spiel Glück zu bringen . Wer ein vierblätteriges Kleeblatt im
Schuh oder sonst bei sich trug , sollte die Hexen , Zauberer , wohl auch
die Feen erkennen .

Jndeß beschreiben schon Petrus Pena und Lobelius aus
dem Jahre 1570 (Stirpinia aävsrsaria , x . 382 ) einen vierblättrigen
Klee ( tzunärilolinm xkxllon tasvnm kortoinm ) , der höchst wahrscheinlich
mit der noch heute in den Gärten gepflegten Spielart des kriechenden
Klees (IritoUnm rexsms vor . loliis laseo -nisris ) identisch ist . Zudem
gedenkt Shakespeare , der bekanntlich im Jahre 1616 starb , des vier¬
blättrigen Klees in solchem Zusammenhänge , daß man von seiner
Volksthümlichkeit schon in des Dichters Zeit überzeugt sein mußte . In
den „ Lustigen Weibern "

(Act 3 , Scene 2 ) sagt der Wirth von Fenton :
„ kls sxealcs koliäa ^ , Ke sinells ^ pril null Ke rrill oarr ^

' t ks vill
carr ^ ' t ,

' ti .°> in bis battnns , ks will oarr/t . " Diese Stelle wird sinn¬
gemäß übersetzt : „Er spricht lauter Sonntag , er duftet Mai und April ;
der kriegt sie , der fand das Kleeblatt , der kriegt sie ." Auch in einem
der Grimm ' schen Märchen , das gewiß ein ehrwürdiges Alter hat ,
kommt der Zauberklee vor . Ein Mädchen findet vierblättrigen Klee
und erkennt damit , daß der schwere Balken , mit dem ein Zauberer den
Hahn beladen hat , nur ein Strohhalm ist . Nach der von dem Prager
Professor Laube mitgetheilten Tradition ans Teplitz , die jedenfalls
auch auf weite Vergangenheit zurückgeht , darf vierblättriger Klee von dem
Glückskind , das ihn findet , nicht mit bloßen Händen angefaßt werden .

Wie innig die Vorstellung vom vierblättrigen Klee mit deutscher
Denkart verknüpft ist, zeigt Rückert wenn er singt :

Wie viel Zeit ich damals hatte ,
Als ich Stunden lang am See
Suchte nach dem vierten Blatte
An dem dreiblätterigen Klee .

Am Tage vor Bartholomee
Sprach ich: „Nun blüht mir nimmer Klee !"
Da fand ich an der Matt '
Noch ein vierblätt ' rig Blatt .

Der allverbreitete rothe Wiesenklee (Drikolium pratsnss ) ist in
Mitteleuropa ursprünglich einheimisch , wurde jedoch anfangs nur als

Zierpflanze cultivirt . Erst später erkannte man seine wirthschaftliche
Seite . Der Kleebauer Christian Schubert erwarb sich wegen seiner Ver¬
dienste unter Kaiser Josef II . das Prädicat „ Edler v . Kleefeld "

, ob¬
gleich beispielsweise schon in Feldeck 's „ Oesterreichischer und böhmischer
Hausvater " (1718 ) zu lesen ist : „ Vom Rothklee will ich gar nichts er¬
wähnen , weil Jedermann bekannt , wie solcher angebaut und cultivirt
wird . " Um die Wtte des 16 . Jahrhunderts schreibt O . Brunfels
vom Rothklee : „Wächst vff den wysen , blüet gemeiynhlich vmb unseres
Herren leichnamstag , würdt auch zu desselbigen Festes Ceremonie ge¬
brauchet , und vmb die stangen kertzen geflechtet ."

Nicht nur das Zusammentreffen der Blüthezeit mit einem kirch¬
lichen Feiertag , auch die Blattform des Klees ist in den Dienst der
christlichen Symbolik gestellt worden , daher die Verwendung des
Kleeblattmotivs an den gothischen Kirchenbauten . Klee ist auch die
St . Patrick geweihte Nationalpflanze der Irländer . Der heilige Mann
machte den Heiden an den drei aus einem Stiel entspringenden
Blättchen die Dreieinigkeit klar . Ein eigener Ministerialerlaß gestattet
den irländischen Soldaten zum Dank für die im Kampf gegen die
Buren geleisteten Dienste , von nun an am St . Patrickstage Kleeblätter
als Festzeichen zu tragen . Der Krieg hat auch in London das Kleeblatt
modern gemacht .

Die „ Glücksklee "- Pflanzen , die artig mit Bändchen geschmückt in
den Blumenhandlungen verkauft werden , sind keine eigentlichen Klee -
(Iritolinm -) , sondern Sauerklee -(Oxnlis -)Arten . Oxalis aoetosolla ist ein
Bestandtheil des Frühlingsschmuckes im Wienerwald . Es gibt unter den
Oxalisarten nun solch : , die konstant viertheilige Blätter
haben , wie die hiernach benannte Oxalis totraxliMa . Mit dieser Art

„Glücksklee " wird schwunghafter Handel getrieben , bei dem die Detail¬
geschäfte viel verdienen . Erfurter Firmen geben zehn Exemplare von
Oxalis tstraxkMa um 45 Kreuzer ab . In Wien bekommt man sie
einzeln kaum billiger als um 20 Kreuzer .

Das Nützliche mit dem Angenehmen verbindet von den cultivinen
Sauerkleearten die eßbare Oxalis (Oxalis ssonlenta ) mit viertheiligen
Blättern , Purpurrothen Blüthen und kleinen , bei Eintritt des Winters
reifen und zum Genuß geeigneten Rübchen .

Correspondenz der „Wiener Mode ".
I . N . Sie schreiben : „ Ich könnte schon dichten , aber ich finde

keine Vorwürfe ." Dichten Sie nur , Vorwürfe werden Sie dann
schon genug finden .

„Kunstgewcrbe . " Wollen Sie uns die Entwürfe zur Ansicht
vorlegen .

Mary . Ist in jeder Apotheke erhältlich . — Besten Dank für die
schöne Karte .

H . N . Die Parodie auf das bekannte Gedicht von Gilm ist
nicht ohne Geschick gemacht . Aber gerade das Gedicht hätten Sie nicht
parodiren sollen !

E . de M . Wir empfehlen Ihnen , sich an Fräulein Dolphine
Poppse in Tabor (Böhmen ) zu wenden .

E . P . 1902 . Wir lassen Sie gerne zum Briefkasten -Mitarbeiter
avanciren :

Abendkimmung.
Schon längst gesunken ist die Sonne ,
Ihr letzter Srrah ! ist ganz verglommen ,
Nichts deutet mehr von früh ' rer Pracht ;
Denn Abschied ha : der Tag genommen ,
Auf ihren Schwingen kommt die Nacht .

Sie senkt sich still zur Erde nieder
Und deckt sic sanft im Schlummer zu .
Verklungen sind der Vözlein Lieder ,
Die ganze Welt ging schon zur Ruh ' .

Es taucht in Helle Wasserflnthen
Der Mond nun seinen Silberschein ,
Nnd von der Lonne heißen Gluthen
Kühlt jetzt die Nachtluft Flur und Hain .

O wunderbares tiefes Schweigen !
Mit Wonne füllst Du mir das Herz !
Und tausend fromme Wünsche steigen
Aus meiner Seele himmelwärts .

Denn viel Erinnerungen gleiten
Vorüber mir in süßem Traum ,
Und Sehnsucht nach vergang 'nen Zeiten
Schwebt leise durch den weiten Raum .

Die Sehnsucht nach den fernen Lieben
Erfüllt mein Herze nun mit Macht ,
Und denen , die mir gut geblieben ,
Sag ' durch die Sterne ich : „Gut ' Nacht "

Elise N . Da kann eventuell nur ein Arzt Rath schaffen . Die
annoncirten Mittel kennen wir aus eigener Erfahrung nicht .

Eine Unglückliche aus Nürnberg . Wollen Sie uns Ihre Adresse
unter Beischluß einer Marke für unsere Antwort angeben ; wir werden
Ihnen dann gerne brieflich Rath ertheilen .

R . E . Den „ Befähigungsnachweis " zum Dichter haben Sie damit
entschieden nicht erbracht .

M . L. Wenn Sie so fortfahren , hat unser Papierkorb eine

„Stammkundschaft " . Die Einsendung der nächsten Woche ist immer
noch schwächer als die der vorhergegangenen . Wir sind neugierig , wie
lange Sie das noch steigern können .

„ Betrübt . " Wir empfehlen Ihnen , täglich ein mit Weingeist an¬
gefeuchtetes Läppchen 10 — 15 Minuten lang auf die afftcirten Stellen
zu legen . Eine reinigende Wirkung beim Teint wird auch durch
Waschungen mit Mandelmilch erzielt , die Abends vorgenommen werden
müssen . Am Morgen ist dann das Gesicht mit abgekochtem , erkaltetem
Wasser abzuwaschen .

Mariella . Die Stoffe sind abgenützt , aber es steckt immerhin
poetisches Empfinden in den Gedichten . Vielleicht senden Sie etwas
Anderes .

G . L . Das Strafporto , das wir zahlen mußten , war die kleinste
Strafe .

E . M . Alles war uns an Ihrer „Humoreske " verständlich , nur
nicht die Bezeichnung Humoreske . Vielleicht hätten Sie die Freundlich¬
keit, uns aufzuklären , warum Sie diese literarische Falschmeldung be¬
gangen . Sie als Autor sollten ' s doch eigentlich wissen .

„ Sie intercssirt sich . " Sie müssen sich schon an ein Auskunfts¬
bureau wenden . Unsere Sache ist es nicht , intime Informationen über
Privatpersonen zu ertheilen .

Rothes Gesicht in Llois . Wir empfehlen Ihnen , das Gesicht
täglich zweimal mit einem in Lau äs Ooloxns getauchten Lappen zu
betupfen . Sehr empfehlenswerth ist auch der Zusatz von einem Thee -
löffel voll Bor , Milch - oder Essigsäure zum Waschwasser . — Das in
Heft 16 , XIII . Jahrgang , unter Abb . Nr . 89 veröffentlichte Milieu
würde sich sehr gut als Geschenk eignen .

E . B . in Lemberg . Sie finden Ihre Frage durch obige Antwort
erledigt .

C . L . Sie machen uns das interessante Geständnis , daß Sie mit

„ spielender Leichligkei ! schreiben " . Wenn ein Autor solch' ein Geständnis
macht , ist das für die Redaktion stets mit üblen Folgen verbunden .
Richtig , es folgte ein Fünfkilo -Paket Lyrik . Wir werden Ihnen ant¬
worten , bis wir die Sache bis auf die Neige ausgekostet haben . Die
erste Kostprobe läßt Arges befürchten .

K . Th . An jedem Montag und Mittwoch Nachmittag . Redacteur :
Alexander Engel .

Taugenichts am Lande . Auf dem Lande ist das Tragen von
mäßig decolletirten Taillen zulässig . Die Mode favorisirt jedoch jene
ausgeschnittenen Taillen , deren Decolletö durch einen Sattel aus Tüll ,
Spitzen , Stickerei rc . gedeckt ist . — Wir empfehlen Ihnen kalte Bäder
und Sportübungen . — Gegen Gesichtsröthe werden häufig heiße Fuß¬
bäder mit einem Zusatz von Senfmehl angewendet .

G . L . Sie dichten zu „abgerissen " . Das scheinen Sie selbst gefühlt
zu haben und deuten das im Titel an : „ Gedichte in Prosa " . Die
Prosa haben wir gefunden , dagegen gelang es uns nicht , der Gedichte
habhaft zu werden .

Ad . R . Sie senden uns eine „ Ballade erster Theil " . Wir haben
das dicke Paket angstvoll betrachtet und dann die Strophen zählen
lassen . Ergebnis : 356 . Und in dem Postscriptum Ihres Briefes heißt
es vielversprechend : Fortsetzung folgt . Bitte , tummeln Sie sich nicht ,
gönnen Sie uns ein wenig Erholung .

Vom Berlage und in allen Buchhandlungenzu haben : Soll und Haben der Haussen » . Bon Regine Ulmann . Preis He . 2 ^ WK . 1 .70 . (Vorzugspreis für Abonnentinnen
Kr . I .öü -- Wk. 1 .2L>. praktischer patkgeber der „Wiener Mode" Preis Kr . 1 .80 - Ulk. 1 .S0 . (Borzugspreis für Abonnentinnen Kr. 1 .20 — Wk. 1 .)
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Seeternp . .Torverk krirnisoirur"
kür krornenaüen - unü üeseU-
»ctraktslleiäer ,

Vomerii's Velulkns
rsiclr rnit Kamurst-Stos » unsxs-
«taktet, kür elegante roiletteu.

a « Le » Dssser « SssckLkt
IVLrt Sie » , 2 tzvxNtLteo ,

Zelivlkirki ' 81ie !<6l'6l6n
sisSnsr kabrlkatiON

2N Line/s »' - nnd L ^kttt 'tt'se/tS

L « ir«» ir
Xg-eLkoIxor von 6üntbor .

8i . OaUsn . ScriiweiL .
6eü . Llnstsr verlanAon mit ^ .nAabs der

Ltielceroibrsitsn . — Dovxsltes kriekporto naeb
der LenveiL .

?LLL5WV v 0N0 Eo V SD

Lviodllvr 'b rvttpllävr um!
liest « 6esiebtspnLer , lestkattsnä , rnnelren die Haut setiön . rosiZ , fnMnllkriseir rvsicir ; niun siebt nreiit , dass man ^spknlert ist . Lnk alien LnsstollnnAöll mit
der goldenen LlsdaUIe ansAoreiebnet ; im Osbraneir beim I,Solisten Ldel , der eanssn Lnnstisrvelt . — 2n irabsn in allen kartumsrien . — blan vsrianZs stets :

llielelioer ' s rettpuder . I .. t .c icliiier , Idekerant der KSniAlielien liieatsr , Iterli » . SSM
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Oexriinäst 187b . LO ^ Ianks scr ^iöns p ' lsun verleibt nur siu xutes , Liolit LdriksMägsix sv ^ orixtss lVIlsclsr ' . Islsp ^ on 4759 .

7IIII » I » II 1 I 8 I « X ILI V I V HII V »
xiULis :^ ,oSisfLnspist2 0rÖ88ttz8 unä «Iexr» ittz8t68 ^Vivnvr Uivlltzr- ^ ttzlitzr. VI. , MmMkrstiÄM O r/ ,

^ Uf sclit mit äisssr reg . Ledutrniarks ^VsKsn ^ avtis .1irnuv § 6ii uellts man . FSNLU
auf ätzL ^ LM6Q kkOSL Scr ^ affsn .

ZcdSakeitirtrieicMm ,
Zcilönkeii k« DM .

Diesen höchsten Schatz zu erreichen , ist bisher
nur einzig nnd allein den von

1to8 !i 8ei »Mer ,
keiliFl . serd . ttok - nnä L »mmer -I^ yfer » nHn ,
>Visn , 1. , Xoilimnrlit . 6, erfundenen und selbst¬
gebrauchten Schönheitsmitteln gelungen .

k. k. pat . u .
^ prrv ., ist für'

jede DEe ,
die es einmal versuchte , unentbehrlich , macht die
Haut blendend wein , läßt unter seinem herr¬
lichen Email alle Hautschäden , ja selbst Blatter¬
narben und Muttermale verschwinden , glättet
die Runzeln und Falten der Haut , zieht die

erweiterten Poren zusammen und läßt jedes Franenantiitz blendend und jugendfrisch er¬
scheinen . Es ist das einzige Poudre , nach dessen Gebrauch man sich waschen kann , ohne daß
die sensationelle Wirkung von der Haut verschwindet . ^ « 18 1 Onrtoi » 3 IL u . S li

verjüngt um Jahrzehnte , erhält die Haut elastisch und
fallenlos und soll des Abends von jeder Dame benützt
werden , l^ rvis L L IL

verhütet das Schlasswerden der Haut , stärkt dieselbe nnd
t üVI ^ ^ QlIIö ist das ausgezeichnetste von sicherem Erfolge gekrönte

^ V,U» , „ »
Toilettenwasser . L^ vls L LL » 8« I»« 5 IL .

Ortzinv , und rs .vL88 » ntv wurden bei der pariser und Londoner
Ausstellung 1^97 mit der Kr « 88 « i» K» IÄv »»vi » SL« ck» LLL« prönriirt . 8 » v « i>
ruvL88Ui »1« ist eine unübertroffene Schönheitsseife . ^ rv »8 1 . SV LL. und 2 IL .

?»«Sre r2^;;s»!e

(nm rsilirrmlr

Meine neu
erfundene

imprägnirte
Ziirnbinüezur Erhaltung einer faltenlosen , marmorglatten Stirn

und hoher Augenbrauen empfehle ich unter Garantie
jeder Dame für die Nacht . k*r « >8 8 IL

Für die wimdererregende Wirkung aller meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie
Unzählige Tank - und Anerkennungsschreiben aus höchsten Kreisen liegen zur Ansicht vor .

: » « 8U l . LLokImurlrt 6 , HVLvi, .

^ / X ^ oncten

Oua ! >M unübestlstoifen

Tr . Fri-d. L-ngi- l'« Birken - Balsam .
Scho» der vegetalilische East allein , welcher aus

der Birle fließt , wenn man in den Etamin derselben
hineinbohrt , ist seit Menschengedenken al » das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt ; wird aber dieser Last nach
Borschrist des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt , so gewinnt er erst eine wnnderbare Wirkung .

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Hant -
stellen damit , so lösen sich schon am folgenden
Morgen fast unmerkbar « Schuppen non der
Kant , dt « dadurch blendend weiß »nd »art wird .

Dieser Balsam glittet die im Gesicht entstandene »
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haiit verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entfernt i» kürzester Zeit Sommersprossen , Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenröthe , Milesier und alle anderen

Unreinheiten der — Preis eines Kruges sainmt Gebrauchs -Anweisung kl. l . öv .
Nr - Lengiel ' s Kgnzoe - Keifr

mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präparirt , per Stück 60 kr .
kLdsu in Lllsü grosseren ^.potdeu . n . kLrkuwsrisn V/Itzn's n . ä . provlnr ,

ckaruntsr in m äsr siix n 5s !äsvotkslt » am S^skavsTilLdL .
kn Leflili, 6sust. k,okZ6 ; Lck ^arrloss, Lrss 'su, «s. Lsk ^ srt ,̂ fttünoben, 6 . Zetrlsgsl .

8iii>ZIiiiM' k!Ml >MZ üliiik Liiinik
nur Verlsnlicll mittelrt

p »i-!!°r Ar. Hxklet
'r

üriginsl -Viilck -Zlerilizir-kppsrsI LLL "
L » olni § s radrilianten kür Ossterrsieü -IlnAirrn : S8SS

Julius Marx, ^eine L 60 ., IVIsiselSr ' L 60 . ,
HVLLSt

Vtt., Î snadilfsi ' 8irs8ss 12—!4 .

i//rülvö/'r?o/k6/r kür Ü6I1 ẑ si/rr
miü kür üis loilstts

LMG i koVVIiK LMG
Lin ^ kLvriMS

IMsÜMII 7 MioisttL - WLiiotroxs
I . 3IL0N, 13 , riis ÜILLLS IiLisM.rs . VL .LI3

Irri
erhielt rnnn änroü äie IIIIII8 OIiIKX ! 4I ^ 8 littliv

6iv einrixen , rvelcii « in rrvei Lonnten nnä oün « äer Kssünäüeit

2N sclinäen , «Ii ° I 4 nnS üio Vk :8He >-

Iif > L 6er I «» >riIIX « shtrfs s>si Ser lü 'nu

sieüorn . Iklneon mit doliiirnesisnnrveisllnA 6 Xronen . ßlnn rveiiäe

sieü -» > /spolließk 1. v . lörök . LuäLpgst , Lönix ^ nss « 12 , oäsr

aber clireet -in /spottieken 1. kstie . 5 , r -rssirxs Verisena , ? sris .

8 « I » uI » 1 » 8 vr

8 . L . L l- l . . .

sV» OH ^I,S7'^ v 's ^ 8r
»vii , ^Il » ri :tltiltvl8lr . S8

für » sirstssusstllliung

I . » Si - liiLAv, ,
lisclilermeister

Vien , » unlistkurmörstr . 49 .
3715 krsis -voursiit gratis .

liefert siireet
nn krivnte
rn s?L>iriß8 -

preisen in

kriniL -tznLÜtiit !s / / . - L«, -« - , »8k . 6 « fs « rr . ßlnn

verlsnxe Xntnio ^ oäer llnstoreolieetion . Iteicüstnitige Lnswaßl . I ' iir

kraut - nnä Xinller -Allsstgltungen specieil smxfoiiien . 8758

Var iSssks aaaf Hs/M/nfsÄs ^o/7sw//a 'ö/'
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Neueste Moden .
(Nach Schlug drs Modethriles ciiigelangt ) .

WM

Promenadehut aus graugrünem Bastgeflscht mit eingedrückter Kapp ,
und schmaler gerider Krampe , die voll einem Epheugewinde umgeben ist.
Seitlich eine Fächer -Rosette aus graugrünem Surah -Liberty .

vis bk8len 86liv/arr6n Lkidensloffe
t „ „ >>e ^<I>» < it , lisksro itirsai I ' livule I » >»» «I8SI ,

L Sv . , I
'
iidiillgnten in ^ iilicii , Xr . 4 .

Lesit ^erdergrdssenmeobanisobennnd ilandwebereienin ^ rtbundObkolden , Spinn -uvä ^ wlrneieien in l^ormigoaga lago maggiore . Diese Stolle alle sind vsgetali « in gekärbtund »ik6 > r»i» 8 «»N «Ntrit i>i»«18vlAv »,t »«L1r̂ LLes I»kT86,ve8vi,v . Grösster Lrkoig in Lngland . Amerika und karis . Nüster
nmgeliend kranoo . 3481

Weiers u ^ c ! l- ! 3 . ut
siobsrn siob diejenigen Damen , welobe sebadliobo kosmetiks vermeidenund stets nnr

F/tt ^ /FFzLsss « F
gebraneben . Ls nnterdrnokt dis sobmerrrliatte Loi ^barkelt der Haut , ver¬treibt Sonnenbrand und Sommersprossen , beseitigt aile llautaussob âgeund ma <bt spröde und raube Haut wundeibar welob und sobmiegsam .Ls verleibt dem leint unvergleiobliobe Sobönbelt , dem ^ ntlit ^ , sowieLanden und Trinen Geisse und Samme ' weiebe . Dnsobädliebkeit garantirt .baden in ^ ^fiiu »« r1e -« 68ekLtt «u , in 4p «»ik «lLen , sowie bei^ irvv »lLT„ «I «L 8 « N8, 67 . IRnttOn

>̂ u Deglnn der
Lebandlung .

ln der von der b . k . k . Stattbalterei eone .

8Z >r»rll »Si ' 8l, » vI »Krr88v SI
werden feblsrtiafts Körperlialtungen, sobieks
Tekulten , kng - unci Lolimslbrüstiglreil, tioke Uüftsn,
küokgratsvsrkrümmungsn sie . mit bestem Lr -

kolge bsbandelt .
8^8t . Ourenr .Vermeiüung ü . 8odiefvvsrllen8.
In den meisten Staaten pat . küokenapparat , m
Obicago 1893 . Innsbrnek 1893 , Wien 1.- 97
pramiirt . Sebon gelegene Anstalt , krebse

massig . Lrospeot gratis .
<7, (Gründer und Lesitrer

der Anstalt .
kaob 4 Monaten
mit Apparat .

'kiSOloisr - u . 'Laps ^ isrsr - IVlödSttiÄUS
4 1̂018

L re -, , .V<e- ^tt- et/rerrv/ , Z- 0.
Leieblialtiges Lager von soliden gssobmaekvotlen Linriolilungen ju allen St vlarten
mit 3jäbriger sobrit 'tlieber (Garantie 2u allerbilligsten Preisen . Separate ^ .btbeilung

von ttotei - , Villen - , Vorrlmmer- und Küobenmödsln. 34^0

k
>
H6ge äik 2! älm6 nun mit ^

08 ^ « i
Lein 2abn - und Nundreinigungsmittel war im Stande , sieb , so sobnsll
die Onnst weitester kreise 2u erringen , wie 08XX. Dieses bewäbrts krä -
parat ist autiseptised , oonservirend , reinigend , angenebm und
üdsrirltft wegen seiner gan 2 eigontbümlioben ^usammensetruvg in jeder
Leriebung die besten bisber bekannten 2abnmittel nm ein Ledentendes .
V8 ^X erkLit die 2äbne dis in 's böobste ^ .Iter gut, svbön und sottmerrlos.
08LX ist durob ssblrsb -bs är ^ tliebs Attests und suob bebördlieb beZut -

aobtet . — kreise : 0 ^^ >'»Äundnas8sr - b' ssviiL in Liasoben ä. 88 br . ,
08t4X-2 »bnpuDer in Dosen L 44 kr . , 08 ^ ?s-2 »knbiir8ten ä. 30 kr .

4c » t » i > in HVi « i»
XVLLI . , 6 . Haupt -Niederlage : I . , ^VaNHsol »-
xn .88« kr. näebst der k . k . Lotopsr . Zusendung per kostnaobnabme .

VopSt8 Ln ^ potbekev , Drognerisn , karkumsrien vto . ^5an verlange
ausdrüoklub t rvrn ^ ' 8 08nn nnd weise andere Xabnmittel

entsobleden / 'irüok .

1' elepbon >r . 1576 .
Lrste kreise auk allen

Lelepbou Xr. 1576 .
'Welt - ^ .usstellnngeo .

kiekler L 8okn ^ aelif .
X . u . k . I-Iof - Î lsfsi -sni

I. , kkMtllllMlcl Hr . 10 VVLZ X , /um AoiüöNll lömn" .
Neueste uuü leiiisls Slioksreien in allen meäsrnea

LIMrleu .
- P-Isussts SiiOKMLtSl ' iLliSN . -

8tioli6rei - und t 'Iluiitu ^io - ^tolso in xrü88lki' .tu8n'ulll .
kreisoourant und Lluster gratis nnd traneo . — ^ .uswablsendnngen

sieben su Diensten . r

l-1iKp > - liks !
Vsrkmerie „ Violette

"

U »u u 1s ^ . . <^ , '« üerr ^ 7 .

Pastell - Lurbsn
^ i' übiMbu ' s - Sloffe

„
Lur krallLösin

"

Wien , I . 8s ^ il ' I< , OolclsOlumiclKLSSS k>It - . 7 L .
RI «I»rvrv LYOO 81üvk

5!0 em Kreits tVaselissiüe per Uster 85 kr .
Kk8ien-Abilieilung im Vui'eiikau88 Ün8elb8t . S7gö

MlM
verleid ! 8olc>tt
dienoeoclen 7einl .

uekemider
^ l>zsde8krüci 'l!e^ l!es7eml

- V°iülSMk >i Wsc «»°l!c» !
/ÄN/-Ek7Ä -tV/L'/? /

l>iebeste/lii' ^tlanKllnK e>ae8 rsrten reink .
puciL bvü , '/tzbr . ün ^ - .

Willi , ttllstllsllld . W >eliVi . <Vl3k-iakiIfekzkic >; ; e >13 .

( scleeo
.

Das srlwnste nnd interessanteste
Oaotesn -Sortimevt 15 Stüek in 15 Soit .
emptedls r:n 9 Kronen , 10 Stnek xu
0 Kronen , lteiob illustrirte (.'aeteeu -
bro^obiire gebe gratis bei .

frieklr. Mcli . ^ L » Lriurt .

l
'
ellkiliilW/lileilklli '

gs «
tdiewie . — tölirwerkstätts . — krogr . krei .

Erscheint täglich . Oesterr . 44 . Jahrgang .

WoMs -Ieitung
_ amtlich nachweisbare Auflage _kW- übers?.«»»« Exemplare . -Vk

Reichhaltiges Familienblatt .
Expedition IVion, I.. Schulerstr. 16.

sS 2 ts kd s bl p l^j ri ^ f 01 --

gs s u m Äsrml -̂ rsri ks I< i ri ciisr

Ssster ^ ussit ' ? iVlilcti "

von lsuseoclso /lsr ^ tso smopob >6 N ^> ILM
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Ok ^ slki .
UiiM,l . ,I _ U ^ ( . i^ ^ in 2 .

< SLioc : L i. emk : di ^

ti^nrit - 8nonen - Simonen - iMern
soo r ^ k30LIdI

s?cr »lui >.-r « /tncdiecttren r̂ enevi

>-' yu ^ l-1-r^

v ^vro

Sc C - .

I iii liliitrri iiit i»i » «t K! » » <» iiv :» I « >>t 6 >it < ii

Nilt kH86N
Preis Per' /- Ltr . fl . 1 .20
Preis per

>/. Ltr. fl . 2 .20
von Apotheker 8«ro »v»Il« in Triest . In Oesterreich li'-gt jeder Molche ein Auszug der
Attrstc von österr. Professoren und Aerzien bei . — HouptdcpSt für Groß-Wien : Alte k. k,
Feldapotheke, Wien, I ., Stcphansplatz 8 . Täglich 2nial Postversandt. — Zu haben
in alle» Apotheken .

RÄtionells VerniektnnA äer 'Wanken nnä äeren Lrnt ,
bei einkLokstor HanätiakunZ unä vollkonnnenster O-skalii'-
losi ^ eit , ist nur init äer xeset ^ liek xesoküt ^t ^n. Killsr - I^Lmps '
inöAliok ^ u. de^ieken Mr tl 1 .50 tlurek alle einseklö ^ iLen
Lsseltkitts un<1 änrok äss Lavxtäexot

Vien, II . , Itldorsllilsse 4 ( korreUnngesetilllt) .

Vesten

orLvuxt Alierlerf ^ rik

cl or i «8s I ^ losdbn ,
<^k «txrr886 17 .

levkniltum IMtveilis .
—^ Xönlxreieli Laeksen .

3841

Iliiiirrv teelimsolle triirMsiLlt kür LWrv - im «I LlWÜillellteelimIi.
krosrnmnis eie . kostenlos tlnrek än.s Lekretai ' lat .

üll-ei' köni§l. Hvkeit X. n . k. k'ran Lrrkerroxin
Kronprinressin von Lekveden . Ilokliekerant. 211 ^leeklendurs -Lekvorm .

Hokkskerant Ikrsr köniZ!. üoksit

^ olxairix Halnsl ^ a
Vien , I. , Issomirgoltstrasse 3 (vis -s -vis äer StepiiLnsIeirode.)
- ^ LlOiss k?iülNA- I4Llbit3 unci Oostumss .

küMtio « u . MsmInWZ
Ilevernitluntz Liier ürtM keiMMii eie. rur

so KMiiKllLvllservirullg AM MtMcliLiiM.
übdolustZ , rusölliillvg ullli kMrvMicliöiMZ

icostsnirsi .

8t«ii>IiLrt , lilLvM L 60.
Mil, I, LM!!iIlM -l88ö Ili l?WM ) 1. 8lM .

MWZWMiWWMZ

-LMM
MM iLLLM

K . ii . L . » oi ^- ^ ^ irsLirLi
Iinrt ^ t/äe ^ kono ! " r Herren uo6 OnmenAL ciorobs , Lpltren , VordLnAS.

VLU ! UlIU PrllvIIIIDvIIv » » t»2v " vl VI k̂ öbslstoffe , s ê6srn unci s Is I^o lettSAeAenstän ^ s

m ^ vfili '. XIX/2 , W88ü0kt ^ , g2
°
zso

"
4- s .

p II ! I o vl Isl IV n Niltixl -MeäsrlitZs : I . , 8pivK « Ißr» 88 « IS .

1 _ Liimliiiieii : ?iH , kliSzoösk 11M in mim MMNpfiiWWkzliim.
p , c>vir>2- ^ uftrLSS vvsrcisn prorrrpt sttsotriirt .



Mir Kaus und Küche .
Küchenzettel vom t .—15 . August isvo .

Die in Klammern gedruckten Sveisen können bei einfacheren Menus wegrelasten werden.

Mittwoch : Reib , erstelsuppe, (gestürztes Gemüse), Rindfleisch mit
Champiznonsauce *) , Heidelbeertascherln.

Donnerstag : Kohlsuppe, (Bärentatzen ), Kalbfleak mit gerösteten
Kartoffeln , Weichselkuchen .

Freitag : Champignonsuppe , (falsche Austern ) , Backfisch mit Erd -
äpfel ' alat , Niohnstrudel .

Samstag : Griessuppe , (gefüllte Paradeis ) , Saftbraten mit Knödeln
und sauren Gurken , Obst mit Bäckerei .

Sonntag : Suppe mit Hirnconsomms , (Gansleberknchen in Aspic),
Hirschrücken mit Ribiselsauce, kalte Reisspeise mit Erdbeeren .

Montag : Leberknödelsuppe, ( Pastetchen mit Wildhachs) , Rindfleischmit Kohlrüben , Kaiserschmarrn .
Dienstag : Sellerieluppe , (Pavri 'anieren ) , Beefsteak mit Spiegeleiund gedünsteten Schwämmen , Himbeerkuchen.
Mittwoch : Lungemirudeliuppe , ( Erdüpfelcroqnettes ), Rindfleischmit kalter Schnittlauchsance , Marillenknödel .
Donnerstag : Hirnsuppe mit gerösteten Semmelschnitten , (Leipziger

Allerleih Lungenbratengulyas **) mit Erdäpfeln , bayrische Dampfnudelnmit Creme.
Freitag : Erbsensuvpe mit Nockerln, (Spinatpudding ) , blau ge¬

sottene Forellen mit kalter Krensauce , Citronenauflauf * **) .
Samstag : Nudelsuppe , (Risibisi) , Rindfleisch mit Carotten ,

Polsterzipfel .
Sonntag : Biscotenpfanzel in der Suppe , (gebratene Lachsschnittenmit Mayonnaise ) , Entenbraten mit Conipote , kalte Creme in Gläsern .
Montag : Speckknödelsuppe, (Geflügellebern mit Reisch) , Rindfleischmit grünen Fisolen , Zwetschkenknödel.
Dienstag : Juliennesuppe , (gebackenes Kalbsbries ) , Speckbratenmit Gurkensalat , Semmelschmarrn .
Mittwoch (Feiertag ) : Kaisergerstelsuppe, (Caviarschnitten ) , gefüllte

Tauben mit Krautsalat , Biscuitroulade .

*) Chainpigiimisliuce. 4— 5 Champignons werden fein gehackt , mit
gehackter grüner Petersilie und Kümmel vermengt und auf 30 Gramm
Butter gedünstet, bis der eigene Saft sich verliert und nur die Butter aufden Champignons bleibt . Man staubt dies dann mit einem Kochlöffel jvoll Mehl ein und gießt nach 10 Minuten Liter Rindsuppe auf . Zum )
Auskochen genügen 5 Minuten . . i

Liiligcubratengnlyas . 1 Kilo Lungenbratenfleisch wird in große !
quadratische Stücke geschnitten und in einer breiten Pfanne mit 100 Gramm i
Schweinefett , einer großen , fein gehacktenZwiebel, 2 MesserspitzenvollPaprika,

'
1 Messei spitze voll Kümmel , 2 Messerspitzen voll Salz auf rasckies Feuer
gestellt und so lauge unter öfteren! Umrühren gedünstet, bis der Saft ent¬
schwindet und man am Fleische nur die Zwiebel und Fett gewahrt . Nun
staubt man das Fleisch mit 2 Kochlöffeln voll Mehl , läßt alles recht braun
werden , gießt es mit 2—3 Schöpflöffeln voll Wasser oder Suppe auf ,
zerreibt 1 Messerspitze Majoran auf der Hand , mischt dies dazu und läßt
das Fleisch unter oftmaligem Umrühren und Aufgießen in kurzer Sauce
circa O2 Stunde auf mäßigem Feuer kochen.***> Citronciiauflmif . 140 Gramm Butter werden mit ebenso viel
Mehl und Zucker , >/« Liter Mehl und der Schale einer Citrone auf dem
Feuer zu einem Teige gerührt , der sich vom Topfe lösen muß . Man läßt
die . Masse nun erkalten, gibt 12 Dotter , den Saft von 2 — 3 Citronen und
zuletzt den Schnee der 12 Eiweiß dazu, mengt alles gut durcheinander und
läßt den Auflauf ^ Stunden backen.

ch) Geflügcllcber » . Lebern von jungen Hühnern , Enten , Kapaunern rc.
geben eine delicatc Borspeise in folgender Bereitung . Man bereitet für
ungefähr 12 Lebern von 60 Gramm Butter und einem gehäuften Eßlöffel
voll Mehl mit gehackter Petersilie eine lichte Buttereinmach , vergießt sie
mit Bouillon oder Wurzelbrühe mit Fleische tract , passirt sie, gibt mit

Mn . l . . freiriugergsrre 6

jlsmlsrdettz-
ZpecisliMn -

8ezcM
LNc Listen Stickereien , MKIereien . ükcntirnvZsn , vis sLnimtlielw cle^n Mkörenäs
llsteriMien . Lack Nie nickt unter ineineni Xkinsn in der „rviener ülocts" sr -
»okeinenclen Hunclarkeiten uncl Li bcits -öiuiciiuiisii sind stets unk lucker . — Lluster -

unci Lusn ukIsenciunMu unk Vunsek uuiMkencl . 3794

grüner Petersilie gedünstete Champignons oder Herrenpilze und die Lebern
hinein , nach Belieben auch einige überdünstete Hahnenkümme, würzt das
Ganze mit Macisnuß , läßt es 10 Minuten kochen, gibt Salz dazu und
bringt die Speise rasch zu Tisch. Wünscht man die Sauce etwas säuerlich,
so tropft man ein wenig Citronensast vor dem letzten Aufkochen hinein . Auch
kann man Spargcl ' öpfe, Blumenkohlröschen , feine grüne Erbsen rc. um
die Lebern gruppiren . Als Beigabe dient am besten gedünsteter Reis . Um
Lebern zu sparen , kann man 100 Gramm kurz übeibralene , fein geblätterte
Kalbsleber mit aufkochen lassen.

Vanillcgrsrorcues . Eine Schote saftiger Banille legt man fein zer¬
schnitten in Hz 1 Liter guten , süßen Rahm , bringt ihn langsam zum
Kochen und läßt ihn vorsichtig einige Minuten leise sieden , dann seiht
man ihn und läßi ihn erkalten. Inzwischen rührt man 6 —12 Eidotter mit
150 —250 Gramm Zucker dick , gibt den kalten Rahm vorsichtig dazu und
sprudelt alles über dem Feuer zu Creme , rührt sie , bis zum Erkalten in
Wasser gestellt , weiter , füllt sie in die Gefrierbüchse und verfährt in der
üblichen Weise .

Paprikaschnitzcl. Man läßt in 40 Gramm heißgemachtem Fett
l/z Kaffeelöffel voll fein geschnittene Zwiebel rösten, bratet das Schnitzel
darin von beiden Seiten 6 — 8 Minuten , gibt, wenn man das Fett ab¬
geseiht hat , je 3 Eßlöffel voll Rahm und Wasser, eine Messerspitze voll
Paprika , S Gramm Liebig's Fleisch - Extract dazu und läßt das Ganze auf¬
kochen . Beim Anrichten wird die Sauce über das Schnitzel gegossen .

Erkeiiinmgezcichcn junger Rebhühner . So manche Hausfrau wird ,
sobald August und September , in welchen Monaten junge Rebhühner an
den gelblichen oder gelblichbraunen „Ständern " (Füßen ) leicht erkenntlich
sind, vorüber , nicht leicht herauszufinden wissen , ob die ihr vom Wildprcr -
Händler vorgelegten Hühner jung oder alt sind . Ein sicheres Unterscheidungs¬
zeichen ist das folgende : Bei Hühnern von der letzten Brut sind die
beiden äußersten Schwungfedern spitz ; bei älteren sind diese abgerundet ,
und zwar umsomehr , je älter die Hühner sind . Als ein weiteres, zu allen
Zeiten untrügliches Erkennungszeichen wird die größere oder geringere
Festigkeit des unteren Schnabeltheiles empfohlen ; läßt sich dieser leicht
abbiegen, so ist das Huhn sicher ein junges ; ist der Schnabel aber hart
und spröde, so darf man das Huhn getrost als ein altes betrachten. Eine
ähnliche Prüfung gibt es beim Hasen : Man hält ihn an ein m
Vorderlauf oberhalb des Kniegelenkes in die Höhe; bricht das Bein durch
die eigene Schwere des Hasen leicht ab , so ist es ein junger , anderenfalls
aber, besonders wenn es auch nach einem dem Hasen gegebenen
Schwung ohne zu brechen aushält , sicher ein alter . „ U . U . "
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